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Lesehinweise

	� Die Befragung lief im Zeitraum 1. Mai bis 30. Juni 2020, Stand des Einführungskapitels 
der Deutschen Gesellschaft für Hauswirtschaft und der Ergebnisauswertungen ist der 
13. Juli 2020, Stand der Kapitel des Kompetenzzentrums Hauswirtschaft ist der 1. Au-
gust 2020.

	� Ähnliche Antworten wurden, so gut es ging, zusammengefasst.

	� Mehrfachnennungen ähnlicher Antworten sind in Form von römischen Ziffern in Klam-
mern hinter den Antworten vermerkt. Alle Antworten ohne römische Ziffern wurden nur 
einmal genannt.

	� Hinweis: Maßnahmen werden häufig als Herausforderung betrachtet und umgekehrt. 
Beispielsweise ist die Erstellung eines Pandemieplans eindeutig eine Maßnahme um der 
Herausforderung „Corona-Pandemie“ zu begegnen. Gleichzeitig wird die Erstellung aber 
auch als fachliche/ persönliche Herausforderung empfunden.

	� Zu den pdf-Fragebögen kam die Rückmeldung, dass, teilweise technisch bedingt, ent-
weder Frage 1 oder Frage 4 beantwortet werden konnte. Dadurch sind viele Fragebögen 
ohne eine Antwort bei Frage 1 eingegangen. Diese sind, soweit möglich, anhand der 
Emailadressen, begleitendem Text oder den Antworten, einer Berufsgruppe zugeordnet 
worden.

	� Die Bezeichnung „ONLINE-Unterricht“ soll alle Nicht-Präsenzunterrichtsformen umfassen. 
Also per Brief, Mail, Telefon, Onlineplattformen ...



8

1. Ausgangssituation und Zielsetzung aus Sicht des  
 Kompetenzzentrums Hauswirtschaft
Ausgangssituation

Die Corona-Pandemie ist ein bisher einzigar-
tiges Ereignis. Nie zuvor gab es vergleichbare 
Einschränkungen des gesellschaftlichen 
Lebens wie im Frühjahr 2020. Sie bewirkt 
Veränderungen in vielen Bereichen der 
Lebens- und Arbeitswelt. Auch Beschäftigte 
in der Hauswirtschaft sind signifikant von 
den Konsequenzen der rechtlichen Regelun-
gen betroffen. Dennoch stehen sie nicht im 
Fokus der öffentlichen Wahrnehmung. Als 
im Januar der erste Infektionsfall in Bayern 
bekannt wurde, stiegen die Anforderungen 
an die erforderlichen Hygienemaßnahmen. 
Daneben wuchs die Unsicherheit bei Arbeit-
gebern, Arbeitnehmern, Selbständigen und 
Privatpersonen. Am 15. März begann der 
Lockdown, mit Kindergarten- und Schul-
schließungen. Die politischen Maßnahmen 
zur Eindämmung der Pandemie beeinträch-
tigen das soziale, kulturelle und berufliche 
Leben. Zu Beginn der Befragung waren 
nur noch Geschäfte des täglichen Bedarfs 
geöffnet und für Senioreneinrichtungen und 
Krankenhäuser gab es Kontaktbeschränkun-
gen.
Für hauswirtschaftliche Führungskräfte 
bedeutete dies, Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter trotz Ansteckungsangst zu motivieren 
und Nähe zu vermitteln trotz Distanzgebot. 
Personal und Bewohner bzw. Patienten oder 
Kunden zu schützen, hatte oberste Priorität. 
Die Lieferschwierigkeiten bei Schutzkleidung 
und Desinfektionsmitteln zu Beginn der 
Pandemie waren eine zusätzliche Herausfor-
derung.

Systemrelevanz

Während hauswirtschaftliche Fachkräfte 
in all ihren Tätigkeitsfeldern bislang eher 
unsichtbar waren und im Hintergrund 
arbeiteten, war ein erheblicher Anteil nun 
plötzlich in systemrelevanten Bereichen 
tätig. Die Dienstleistungsberufe, in denen 
überwiegend Frauen arbeiten, stiegen in der 
Wertschätzung der Bevölkerung, wie auch 
der Politik.

Zielsetzung

Die Zielsetzung der Dokumentation „Der 
hauswirtschaftliche Arbeitsmarkt in Zeiten 
der Corona-Pandemie“ ist es, den Wert haus-
wirtschaftlicher Arbeit und die Bedeutung 
der Systemrelevanz hauswirtschaftlicher 
Berufe aufzuzeigen. Der Hauswirtschaft 
soll eine Stimme gegeben werden. Aus den 
wissenschaftlichen Erkenntnissen können 
Maßnahmen abgeleitet werden, um zukünf-
tig hauswirtschaftliche Fach-, Führungs- und 
Lehrkräfte in ähnlichen Krisen zu unterstüt-
zen.

Hauswirtschaftlicher Arbeitsmarkt

Eine der Aufgaben des Kompetenzzentrums 
Hauswirtschaft in Bayern ist es, den haus-
wirtschaftlichen Arbeitsmarkt zu beobach-
ten. Diese herausfordernde und außerge-
wöhnliche „Corona-Zeit“ war Anlass für das 
Kompetenzzentrum Hauswirtschaft, sich der 
beruflichen Situation in der Hauswirtschaft 
zuzuwenden. Da sich auch die Deutsche 
Gesellschaft für Hauswirtschaft mit dem 
hauswirtschaftlichen Arbeitsmarkt ausei-
nandersetzt, ergeben sich gute Synergien. 
So beauftragte das Kompetenzzentrum die 
Deutsche Gesellschaft für Hauswirtschaft mit 
der Auswertung der Ergebnisse aus wissen-
schaftlicher Sicht.



9

Fragebogen

Das Kompetenzzentrum Hauswirtschaft und 
die Deutsche Gesellschaft für Hauswirtschaft 
entwickelten gemeinsam einen Fragebogen 
mit überwiegend offen formulierten Fragen.
Zentralen Fragestellungen der Umfrage 
waren: 

	� Wie verändert sich der hauswirtschaftli-
che Arbeitsmarkt und -alltag?

	� Welche Veränderungen bewirkt die Co-
rona-Pandemie für die Führungskräfte, 
ihr Personal und ihre Kunden?

	� Welche Lösungsansätze haben sich 
besonders gut bewährt und können 
als Best-Practice-Beispiele aufgezeigt 
werden?

	� Welche Werkzeuge benötigt die 
hauswirtschaftliche Branche, um mit 
zukünftigen Krisen besser umgehen zu 
können?

Ausgehend von der Annahme, dass die 
hauswirtschaftlichen Führungskräfte zum 
Zeitpunkt der Umfrage Mehrbelastungen 
ausgesetzt waren, wurde der Fragebogen 
möglichst knapp gefasst, sodass er in weni-
gen Minuten zu bearbeiten war.

Mit der Erfassung des beruflichen Tätigkeits-
feldes lassen sich die Ergebnisse differen-
ziert auswerten.
Hauswirtschaftliche Fach- und Führungskräf-
te, Lehrkräfte, Ausbilder und Ausbilderinnen 
sowie hauswirtschaftliche Dienstleistungs-
unternehmerinnen und -unternehmer stell-
ten die Zielgruppen der Befragung dar. Sie 
wurden per E-Mail, über den Newsletter und 
die Internetseite des Kompetenzzentrums 
Hauswirtschaft gebeten, an der Befragung 
teilzunehmen.

Auswertung der Umfrage

Zum Ende des Umfragezeitraums am 
30. Juni 2020 sind beim Kompetenzzentrum 
Hauswirtschaft 140 ausgefüllte Fragebögen 
eingegangen. Die eingegangenen Fragebö-
gen bilden nur einen Teil der hauswirtschaft-
lichen Arbeitswelt ab. Unter anderem sind 
Betriebe, die aufgrund behördlicher Anord-
nungen ihre Arbeit zwischenzeitlich ein-
stellen mussten, nicht in der vorliegenden 
Umfrage abgebildet. Das Kompetenzzent-
rum Hauswirtschaft clusterte die Antworten 
nach Tätigkeitsbereichen, anschließend 
werteten Dr. Inge Maier-Ruppert und Prof. 
Dr. Angelika Sennlaub von der Deutschen 
Gesellschaft für Hauswirtschaft die Daten 
aus wissenschaftlicher Sicht aus. Die Aus-
wertung erfolgte analog zur qualitativen 
Inhaltsanalyse nach Mayring (2015). In der 
Ergebnisanalyse wurden Kategorien gebil-
det; Beispiele illustrieren die Kategorie. Sie 
erarbeiteten ebenfalls das folgende Hinter-
grundkapitel.
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2. Einführung der Deutschen Gesellschaft für   
 Hauswirtschaft

Hintergrund

Seit dem Frühjahr 2020 prägt die Coro-
na-Pandemie den Alltag. Diese Pandemie 
scheint erstens die Wahrnehmung der 
Berufsgruppen innerhalb der Bevölkerung 
und Politik zu verändern: Diejenigen, die in 
der alltäglichen Versorgung der Bevölkerung 
wichtig sind, werden stärker gesehen. Zu Be-
ginn der COVID-19-Einschränkungen wurde 
verstärkt auf die Leistungen des Verkaufs-
personals und der Pflegekräfte hingewiesen; 
nach und nach rückten auch andere Berufs-
gruppen wie die Hauswirtschaft in den Blick. 
Sie werden als „Leistungsträger“ der Gesell-
schaft anerkannt (Meier-Gräwe 2020a) und 
ebenso, wie zum Beispiel Pflegepersonal, in 
öffentlichen Sonderzahlungen berücksich-
tigt (DHWiR 2020). „Es sieht im Angesicht 
der Corona-Pandemie gerade so aus, als 
würde sich zumindest die Systemrelevanz 
der Sorgeberufe nun endlich ins öffentliche 
Bewusstsein brennen und auch zu ihrer 
raschen und längst überfälligen Aufwertung 
(höhere Löhne, bessere Betreuungsschlüssel 
usw.) führen“ (Meier-Gräwe 2020b). Diese 
veränderte Wahrnehmung steht für die Be-
deutung der Berufsgruppe. Hauswirtschaft-
liche Versorgungsleistungen sichern den 
Versorgungsalltag von Familien, von älteren 
alleinwohnenden Personen, von Menschen 
in Behinderten- oder Seniorenwohneinrich-
tungen oder in Krankenhäusern. 
Die Pandemie verändert zweitens den 
Arbeitsalltag: Das Robert Koch-Institut 
(RKI) veröffentlicht seit Bekanntwerden der 
Pandemie regelmäßig Empfehlungen für die 
verschiedenen Arbeitsbereiche. Es werden 
weitreichende hygienische Maßnahmen für 
den gesamten Alltag in Deutschland emp-
fohlen, die Empfehlungen werden zudem 
regelmäßig aktualisiert (z.B. RKI 2020a). 

Die Anforderungen an Hygienemaßnahmen 
für öffentliche Bereiche, wie auch für Einrich-
tungen des Gesundheits- und Sozialwesens, 
änderten sich seit Beginn des Lockdowns am 
15. März 2020 in Bayern wöchentlich. 

Dies wirkte irritierend und chaotisch. Aber 
niemand, auch nicht das Robert-Koch-Ins-
tiut, war auf eine Pandemie vorbereitet. Die 
Eigenschaften des neuartigen Virus muss-
ten erst erforscht werden, um geeignete 
Maßnahmen zum Schutz der Bevölkerung zu 
erlassen. Dieser Herausforderung durch die 
vermeintliche Widersprüchlichkeit wurde in 
der Presse durch Berichte über „Verschwö-
rungstheoretiker“ zum Thema. Die Sicher-
stellung der Basishygiene ist eine hauswirt-
schaftliche Fachkompetenz (HwirtAusbV 
1999). Auch das mikrobiologische Fachwis-
sen hauswirtschaftlicher Fachkräfte (ebd.) 
sollte in der Umsetzung der Empfehlungen 
des Robert-Koch-Instituts helfen. So ist zu 
erwarten, dass die zusätzlichen Auflagen auf 
der Grundlage eines fundierten Hygiene- 
managements gut bewältigt werden kön-
nen.

Studien zu den Auswirkungen liegen 
aufgrund der Aktualität bislang kaum vor. 
Welche Themen in den einzelnen Tätigkeits-
bereichen, die in der vorliegenden Umfrage 
einbezogen sind, diskutiert werden, wird im 
Folgenden dargestellt.

Bildungseinrichtungen

Empfehlungen für Schulen verweisen auf 
die Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 
und das Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales. „Ziel der vorliegenden Schutzmaß-
nahmen ist es, die Sicherheit und Gesund-
heit aller am Schulleben Beteiligten zu 
gewährleisten, durch Unterbrechung der In-
fektionsketten die Bevölkerung zu schützen, 
den Schulbetrieb unter Berücksichtigung der 
besonderen Hygiene- und Schutzmaß- 
nahmen in sinnvollen Schritten wiederauf-
zunehmen und zugleich einen mittelfristig 
andauernden Zustand flacher Infektionskur-
ven herzustellen“ (DGUV 2020). Thematisiert 
wird der Arbeitsschutz und die Vermeidung 
des Übertragens des Virus (BMAS 2020).

Erarbeitet von Dr. Inge Maier-Ruppert und Prof. Dr. Angelika Sennlaub, Deutsche Gesellschaft für Hauswirt-
schaft e.V. (dgh)
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Zu Beginn der Pandemie wurde bundesweit 
der Präsenzunterricht eingestellt und durch 
Online-Unterricht ersetzt. Berichten zufolge 
waren weder die Schulen, die Lehrerinnen 
und Lehrer noch die Kinder und Jugend-
lichen auf eine solche Situation adäquat 
vorbereitet: Es fehlte sowohl an technischer 
Ausstattung als auch an technischem Know-
How. Der medienpädagogische Forschungs-
verbund Südwest befragte jugendliche 
Schülerinnen und Schüler zu ihren Erfahrun-
gen. Demnach bewerteten 32% den On-
lineunterricht mit „befriedigend“, etwa 10% 
mit „ausreichend, 2, 5%  mit „mangelhaft“ 
und ein Prozent vergab eine glatte 6. Somit 
war die Hälfte der betroffenen Kinder und 
Jugendlichen unzufrieden. Gut jede vierte 
befragte Person (26 %) musste sich den 
Computer mit jemandem teilen. (mpfs 2020) 
Dass auch die Lehrerinnen und Lehrer nicht 
ausreichend digital qualifiziert sind, gibt 
sogar die Bildungsministerin zu: Es sei 
„Learning-by-Doing angesagt” (rnd 2020). 
Entsprechend sehen Lehrerinnen und 
Lehrer in einer repräsentativen Umfrage 
den größten Bedarf bei ihrer Schule bei der 
Verbesserung der digitalen Kompetenzen 
des Lehrkörpers – mit 69% gaben fast sieben 
von zehn Lehrerinnen und Lehrern diese 
Antwort (Das Deutsche Schulportal 2020).
Nach und nach öffnen die Schulen in den 
Ländern zunächst für kleinere Gruppen von 
Schülerinnen und Schülern, nach den Som-
merferien soll in allen Schulen wieder der 
Normalbetrieb umgesetzt werden.

Soziale Einrichtungen und Kranken-
häuser

Für soziale Einrichtungen und Kranken-
häuser sind die Empfehlungen merklich 
einschneidend, um die dort lebenden 
vulnerablen Gruppen besonders zu schüt-
zen. Die Empfehlungen beinhalten soziale 
Beschränkungen, um Kontakte und dadurch 
die Wahrscheinlichkeit der Übertragung des 
Virus zu reduzieren (z.B. RKI 2020b).

Am Beispiel der Pflegeheime galten zum 
Zeitpunkt der Befragung folgende Empfeh-
lungen:

	� Es wird geraten, nicht zwingende so-
ziale Kontakte zu vermeiden: „Generell 
sollten soziale Kontakte möglichst über 
Telekommunikation anstatt über per-
sönliche Besuche erfolgen“ (RKI 2020b: 
12); selbst im Fall des Sterbens sollte ein 
Pflegeheim entsprechend der Situati-
on vor Ort entscheiden, „ob und unter 
welchen Bedingungen (...) Besuchern 
der Zutritt gestattet wird“ (ebd.).

	� Bei Neuaufnahme oder nach einem 
zeitweisen Verlassen eines Pflegeheims 
sollen Bewohnerinnen und Bewohner 
oder betreute Personen, auch wenn sie 
keine Symptome zeigen, „möglichst für 
14 Tage jedoch mindestens für 7 Tage 
vorsorglich abgesondert (Einzelunter-
bringung, ggf. Kohortierung)“ werden 
(RKI 2020b).

	� Für das Personal wird Kohortierung 
empfohlen, um im Fall des Auftretens 
des Virus die entsprechende Kohorte 
isolieren zu können.

	� Die persönliche Schutzausrüstung (PSA) 
„besteht aus Schutzkittel, Einweghand-
schuhen, mindestens dicht anliegen-
der MNS bzw. Atemschutzmaske und 
Schutzbrille“ (RKI 2020c). Das Tragen 
des Mund-Nasen-Schutzes (MNS) wird 
ohne Pause und für alle Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter empfohlen: „Das 
generelle Tragen von MNS durch sämt-
liches Personal mit direktem Kontakt zu 
besonders vulnerablen Personengrup-
pen (wird) auch außerhalb der direkten 
Versorgung von COVID-19-Patienten 
aus Gründen des Patientenschutzes 
während der Pandemie empfohlen“ 
(RKI 2020c).

Die Empfehlungen des RKI werden in der 
Regel in Landesrecht und lokale Regelungen 
überführt. Sie stehen im Spannungsfeld 
zwischen „hygienisch richtig“ und „sozial 
fatal“, was entsprechend breiten Widerstand 
hervorgerufen hat.
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Dass die Besuchs- und Ausgangsbeschrän-
kungen für viele Menschen mit Behinderung 
„mehr Ausgrenzung denn je“ bedeuten, 
betont der Deutsche Behindertenrat (DBR 
5. Mai 2020). Besonders in der Altenhilfe regt 
sich breiter Widerstand: In Altenpflegehei-
men müsse „verhältnismäßig“ vorgegangen 
werden (AWO 25. Mai 2020) und Präsenzkon-
takt auch zu Angehörigen gewährleistet wer-
den (Bagso 27. April 2020), Heime dürften 
„nicht zu Gefängnissen werden“ (DGGG 24. 
April 2020).

Auch die wissenschaftlichen Fachgesell-
schaften reagieren: Unter dem Dach der 
Deutschen Gesellschaft für Pflegewissen-
schaft e.V. wird zurzeit (Stand: Juli 2020) die 
Leitlinie „Soziale Teilhabe und Lebensqualität 
in der stationären Altenhilfe unter den Be-
dingungen der Covid-19-Pandemie“ erarbei-
tet, an deren Formulierung die dgh beteiligt 
ist. Ziel ist es, den negativen Einfluss auf die 
Lebensqualität für die Bewohnerinnen und 
Bewohner zu verringern; ein Anliegen der 
Vertreterinnen der Deutschen Gesellschaft 
für Hauswirtschaft ist die Sicherung der 
Personenorientierung und hauswirtschaft-
lichen Betreuung (dgh 2012) auch während 
der Corona-Pandemie. Die Perspektiven der 
Bewohnerinnen und Bewohner sollen hand-
lungsleitend sein. In einer Online-Umfrage 
der Deutschen PalliativStiftung mit Sitz in 
Fulda (Hessen) und Pflegewissenschaftlern 
der Martin-Luther-Universität Halle-Witten-
berg (Sachsen-Anhalt) wird ermittelt, wie 
in Pflegeeinrichtungen mit der aktuellen 
Situation der Corona-Pandemie umgegan-
gen wird (Altenheim 2020a). Mit den Fragen 
wird die Lage in der Pflege erhoben; Fragen 
zur hauswirtschaftlichen Versorgung fehlen 
allerdings gänzlich (vgl. Deutsche Pallia-
tivStiftung und MLU o. J.).

Zu Beginn der Pandemie waren die Kapazi-
täten der Krankenhäuser leitend: Die Anzahl 
der Intensivbetten und die nicht ausreichen-
de Ausrüstung mit persönliche Schutzaus-
rüstung wurde dargestellt; viele Patientinnen 
und Patienten mieden den Krankenhaus- 
und Arztbesuch aus Angst vor Ansteckung. 
Zugleich waren große Teile der Bevölkerung 
dem medizinischen und pflegerischen Per-
sonal regelrecht dankbar für seinen Einsatz 
und klatschte abends um neun von Fenstern 
und Balkonen.

Nachdem die Behandlungskapazitäten in 
Deutschland ausgereicht haben, scheint das 
Virus in Krankenhäusern vor allem als medi-
zinische Fachfrage bedeutend.

Besonders aus dem medizinischen Bereich, 
aber auch aus Pflegeheimen wird berichtet, 
dass es an Schutzkleidung fehlt (z.B. SZ 2020, 
NDR 2020, Augsburger Allgemeine 2020). 
Zugleich besteht in dem Beruf offensicht-
lich eine erhöhte Gefahr, sich mit dem Virus 
anzustecken, sodass gesetzliche Unfallver-
sicherer in Deutschland in fast 6 000 Fällen 
Covid-19 als Berufskrankheit anerkannt 
haben (Altenheim 2020b).

Außerdem scheint gerade im Gesundheits-
bereich eine hohe psychische Belastung 
der Beschäftigten vorzuliegen: Aus einer 
Untersuchung auf Basis von Daten der 
AOK geht hervor, dass zwischen März und 
Mai 2020 Beschäftigte im Gesundheitswesen 
am stärksten von Krankschreibungen im Zu-
sammenhang mit Covid-19 betroffen waren. 
In Berufen der Altenpflege sei die Fehlzei-
ten-Rate mit 1 283 Betroffenen je 
100 000 AOK-Versicherten Beschäftigten so 
hoch wie in keinem anderen Beruf, aber auch 
in der Gesundheits- und Krankenpflege mit 
1 237 Betroffenen je 100 000 Beschäftigten 
herrsche ein hoher Anteil. Zum Vergleich: 
Der Durchschnittswert liegt je 100 000 
AOK-Versicherten bei 474 Betroffenen 
(Wissenschaftliches Institut der AOK am Mitt-
woch, zit. nach Altenheim 2020b).

Hauswirtschaftliche Dienstleistungen

Gesonderte Empfehlungen von öffentli-
chen Stellen wie dem RKI für Haushaltsnahe 
Dienstleister existieren nicht. Im Themenfeld 
werden vor allem zwei Themen diskutiert: 
Sicherung der Finanzen aufgrund ausgefal-
lener Einnahmen und Einhalten von Hygie-
neregeln.

Für Anbieter von haushaltsnahen Dienst-
leistungen in privaten Haushalten wurde 
schon im März ein Leitfaden veröffentlicht, 
herausgegeben vom Deutschen Hauswirt-
schaftsrat und dem Projekt „oikos-plus“ des 
Diakonischen Werkes Württemberg (DHWiR 
& DW 2020a).
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Gleich zu Beginn des Papiers ist das herr-
schende Spannungsfeld aufgezeigt: alle 
Maßnahmen des Infektionsschutzes ein-
zuhalten und die Existenz des Betriebes zu 
sichern. „Die Frage der Existenzsicherung 
stellt sich dabei Solo-Selbstständigen 
sowie kleinen und Kleinstunternehmen am 
dringendsten, zu denen viele haushaltsnahe 
Dienstleistungsanbieter zählen“ (ebd.: 1). 
Im Gegensatz zu Bildungseinrichtungen, 
sozialen Einrichtungen und Krankenhäusern, 
die jeweils relativ krisenfest mit öffentli-
chen Mitteln finanziert sind, geht es bei 
den Dienstleistern um die wirtschaftliche 
Existenz. Den Dienstleistern wird empfoh-
len, die bestehenden Sorgen anzusprechen: 
„Sprechen Sie Sorgen an: Machen Sie Ihre 
Auftragslage und wirtschaftliche Situation 
des Unternehmens transparent. Zeigen 
Sie Möglichkeiten und Wege auf, wie das 
Unternehmen damit umgehen kann und 
wird“ (DHWiR & DW 2020a: 4). Da Sorgen 
vor allem in der Existenzfrage liegen, gibt 
es umfangreiche Hinweise zu finanziellen 
Unterstützungsmöglichkeiten bis hin zur 
Grundsicherung.

In der dazugehörigen Pressemitteilung 
werden zusätzlich Sorgen bezüglich der 
Gesundheit des Personals angesprochen.
Es gehe insbesondere um den Schutz der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im Um-
gang mit dem Virus (DHWiR & DW 2020b). 
Beim BHDU, dem Bundesverband Haushalts-
naher Dienstleistungsunternehmen e.V., 
stellt es sich ähnlich wie im Leitfaden dar: 
Unter dem Stichwort „Corona“ finden sich 
Informationen zu finanziellen Fragen, einige 
wenige auch zu Hygienefragen (BHDU o.J.).
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3. Fragebogen
Im Folgenden ist der veröffentlichte Fragebogen abgebildet. Neben der Abfrage der berufli-
chen Tätigkeit, stellt er vier offene Fragen und lädt so zum Erzählen ein.

Wo sind Sie beruflich tätig?

 □ Seniorenheim
 □ Behinderteneinrichtung
 □ Krankenhaus
 □ Hauswirtschaftliche Dienstleistungen
 □ Unterricht in Aus- und Fortbildung in der Hauswirtschaft
 □ Unterricht in Ernährung und Soziales an allgemeinbildenden Schulen
 □ Sonstiges

1. Mit welchen Herausforderungen sind Sie durch die Corona-Pandemie konfron-
tiert?

Klicken Sie hier, um Text einzugeben

2. Durch welche Maßnahmen haben Sie diese Herausforderung gemeistert? (In den 
Bereichen Versorgung, Wäschepflege, Reinigung, Hygiene, Mitarbeiterführung, 
Umgang mit Azubis und Schülern)

Klicken Sie hier, um Text einzugeben

3. Wird sich aus Ihrer Sicht der hauswirtschaftliche Arbeitsmarkt bzw. die Aus- und 
Fortbildung durch die Corona-Pandemie verändern?

 □ ja
 □ nein

Wenn ja, wie?

Klicken Sie hier, um Text einzugeben

4. Was brauchen Sie, um zukünftige Krisen noch besser bewältigen zu können?

Klicken Sie hier, um Text einzugeben

Abbildung 1: Fragebogen der Umfrage „Der hauswirtschaftliche Arbeitsmarkt in Zeiten der Corona-Pandemie“
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4. Hauswirtschaftlicher Tätigkeitsbereich
Bei einigen Fragebögen fehlt die Angabe 
des Berufsfeldes. Auch aus den Antworten 
kann, bei 15 Fragebögen, kein eindeutiger 
Rückschluss auf das Tätigkeitsfeld gezogen 
werden. 
Nicht alle Berufsfelder sind gleich stark 
vertreten. So ist, beispielsweise, der Anteil 
der Fragebögen aus dem Unterricht (beide 
Rubriken zusammengefasst), mit 45 von 
140 Antworten, sehr hoch. Die Kategorie 
„Unterricht in Aus- und Fortbildung in der 
Hauswirtschaft“ ist hauptsächlich von Lehre-
rinnen und Lehrern der Berufs- und Berufs-
fachschulen für Ernährung und Versorgung 
und der Fachschulen für Ernährung und 
Haushaltsführung angekreuzt worden.

Bei den Lehrkräften kann nicht zweifelsfrei 
davon ausgegangen werden, dass immer 
nur eine Person den Fragebogen beantwor-
tet hat. 
In den anderen Tätigkeitsfeldern ist dies 
wahrscheinlicher, da dort in der Regel nur 
wenige hauswirtschaftliche Fachkräfte 
arbeiten.

Im nachfolgenden Kapitel werden die 
Antworten auf die einzelnen Fragen nach 
den Tätigkeitsfeldern geclustert. Es wird der 
Wortlaut der Antworten genommen, dies 
erklärt mögliche sprachliche oder grammati-
kalische Ungenauigkeiten.

Berufsfeld Anzahl

Seniorenheim 23

Behinderteneinrichtung 8

Krankenhaus 5

Hauswirtschaftliche Dienstleistungen 24

Unterricht in Aus- und Fortbildung in der Hauswirtschaft 29

Unterricht in Ernährung und Soziales an allgemeinbildenden Schulen 17

Sonstiges 19

Ohne eindeutige berufliche Zuordnung 15

Gesamt 140

Tabelle 1: Wo sind Sie beruflich tätig?
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5. Mit welchen Herausforderungen sind Sie durch die  
 Corona-Pandemie konfrontiert?
5.1. Seniorenheim

Hygienemaßnahmen, Konzepte und corona-
bedingte Vorschriften:

	� neue/ strengere Hygienebestimmungen 
erarbeiten, schulen (MA, Bewohner und 
Bewohnerinnen, Besucher und Besu-
cherinnen), umsetzen, kontrollieren (V)

	� unterschiedliche Anforderungen an 
Hygiene von Staatsregierung, Träger, 
städtisches Gesundheitsamt vereinen 
und die täglichen Updates umsetzen 
(III)

	� Konzept zum Umgang mit Covid-19 in 
Zusammenarbeit mit anderen Abteilun-
gen bzw. für den kompletten Betrieb 
erstellen (Pflege, Einrichtungsleitung)

	� Konzept erstellen, wie im Fall eines Aus-
bruchs die Verpflegung aller Bewohner 
und Bewohnerinnen aus der betriebs-
eigenen Küche sichergestellt werden 
kann 

	� Bewohner und Bewohnerinnen und 
Angehörige/ Klienten/ Gäste, die die Art 
und die Umsetzung der Hygienemaß-
nahmen in Frage stellen und es besser 
wissen

Mehrarbeit durch:

	� vermehrte Reinigungs- und Desinfekti-
onsarbeiten (XII)

	� ausbleibende Hilfe durch Praktikan-
ten und Praktikantinnen/ Schüler und 
Schülerinnen

	� MA fallen aus wegen fehlender Kinder-
betreuung/ Quarantäne (II)

	� erhöhtes Wäscheaufkommen (V)

	� ständige Schulung der MA (aktuelles 
Hygienekonzept, Allgemeiner Umgang 
mit Hygiene, Sensibler Umgang mit 
Klienten) (II)

	� längere Arbeitswege im Haus, durch 
Bereichssperrung und verschlossene 
Türen, Schleusenbereiche (IV)

	� Hilfsdienste anderer Abteilungen/
Bereiche/Lieferanten fallen weg, um 
Kontakte zu vermeiden -> auch schwere 
Lieferungen müssen selber verräumt 
werden

	� zusätzliche Versorgung der MA

Mitarbeiter/innen und Team:

	� Unsicherheit bei MA / psychische Belas-
tung der MA /unterschiedliche Einstel-
lung der MA (von Verschwörungsthe-
oretikern bis hin zu MA mit panischer 
Angst vor Ansteckung) (V)

	� MA dafür sensibilisieren, dass sie mit 
ihrem Handeln Verantwortung für die 
Gesundheit der Bewohner tragen (kran-
ke MA nach Hause schicken) (III)

	� schwierige Dienstplanung (neue Ab-
läufe, geänderte Zeiten um Kontakte zu 
minimieren, hoher MA-Ausfall)

	� Tragen der Mund-Nase-Bedeckung 
(MNB) nervt und führt dazu, dass sich 
die Arbeit schwerer /anstrengender 
anfühlt (IV)

Materialbeschaffung:

	� Material beschaffen, um innerhalb 
kürzester Zeit von Buffetversorgung auf 
Zimmerservice umstellen zu können

	� erhöhte Materialkosten

	� Lieferschwierigkeiten (Schutzkleidung, 
Desinfektionsmittel, Einmalprodukte) 
(V)
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Bewohner und Bewohnerinnen sind:

	� traurig

	� verunsichert, ängstlich

	� frustriert, nicht ausgelastet (dürfen 
nicht raus)

	� vereinzelt in Quarantäne zu versorgen

Sonstiges:

	� Kontaktbeschränkungen (II)

	� Suche nach bestmöglichem Schutz für 
Bewohner/innen und MA (II)

	� Durchsetzung der Abstandsregeln 
(MA-Bewohner/in, Bewohner/in-Ange-
hörige, Bewohner/in-Bewohner/in) (III)

	� MA erledigen vermehrt private 
Besorgungen für die Bewohner/innen

	� schnell Fachwissen über das Virus 
aneignen, um angemessen reagieren zu 
können (im persönlichen Kontakt und 
beim Konzepte schreiben)

5.2 Behinderteneinrichtung

Hygienemaßnahmen, Konzepte und 
coronabedingte Vorschriften:

	� Umsetzung und Schulung der Verord-
nungen und Erlasse

	� mehr Hygiene im Haus und in öffentli-
chen Bereichen

Mitarbeiter/innen und Team:

	� Auszubildenden Aufgaben für zu Hause 
zusammenstellen 

	� Praktikumsunterbrechungen

	� Angst der MA vor Behördenwillkür

	� panische MA, die Desinfektion als „All-
heilmittel“ in der Krise betrachten

	� MA informieren und Anleiten ohne 
direkten Kontakt

Arbeitsprozesse und Strukturen:

	� fachlich unzureichend geschultes 
Personal in der Betreuung -> Haus-
wirtschaftliches Personal in ständiger 
Aufklärungsarbeit

	� professionelle Reinigungs- und Desin-
fektionsarbeiten mit Rücksicht auf die 
Beeinträchtigungen der Bewohner und 
Bewohnerinnen

	� Bereiche trennen

	� Arbeitsschichten den Anforderungen 
anpassen

	� Durchsetzung und Kontrolle der ver-
schärften Reinigungsarbeiten 

	� erhöhter Arbeitsaufwand durch Vor-
schriften

	� Mehraufwand, da externe Dienstleis-
ter weggefallen sind (Reinigung und 
Verpflegung)

	� plötzlicher Ausfall der zu verpflegenden 
Personen (nur noch 5 von 120 Internats-
schülern)

	� Wie beschäftige ich mein Personal, 
wenn die Internatsschüler nicht im 
Haus sind?

Materialbeschaffung:

	� Beschaffung von PSA

Sonstiges:

	� Abstandsregeln durchsetzen (II) 

	� beständige Kommunikation der Verhal-
tenshinweise der Landesregierung (II)
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5.3 Krankenhaus

Hygienemaßnahmen, Konzepte und 
coronabedingte Vorschriften:

	� Anpassung der Hygieneanforderungen

	� vermehrtes Desinfizieren (II)

	� größerer Verbrauch von Desinfektions-
mitteln

	� Arbeiten mit MNB (II)

	� erhöhtes Reinigungsaufkommen

Arbeitsprozesse und -strukturen:

	� Anpassung der Arbeitszeiten und Ar-
beitsabläufe

	� positiv getestete Patienten und Ver-
dachtsfälle

Sonstiges:

	� viel Improvisation

	� Unsicherheit der MA, da über das neue 
Virus noch nicht viel bekannt ist

	� Kontakteinschränkungen

5.4 Hauswirtschaftliche Dienst- 
leistungen

Hygienemaßnahmen, Konzepte und 
coronabedingte Vorschriften:

	� erhöhte Hygienemaßnahmen (IV)

	� häufiges Händedesinfizieren schadet 
der Haut

	� bei der Betreuung von Kleinkindern 
sind Abstand und MNB nicht möglich

Materialbeschaffung:

	� Lieferschwierigkeiten bei PSA, Einwe-
gartikel, Hygieneartikel (III)

Verdienstausfall wegen:

	� Wegfall der Einsätze in den Familien, z.B. 
wg. Kurzarbeit oder Zwangsurlaub der 
Eltern (VII)

	� Risikogruppen wünschen keine Besuche 
mehr (III)

	� Absage von Reinigungsaufträgen (z.B. 
in Schulen)

	� Absage von angebotenen Hauswirt-
schaftskursen für externe Kunden

	� Schließung der Cafeteria (II)

Mitarbeiter/ innen und Team:

	� erhöhter Krankenstand der MA (II)

	� MA hatten anfangs keinen Anspruch auf 
Notbetreuung der Kinder

	� weniger persönlichen Kontakt zu den 
MA vor Ort

	� schwierige MA-Planung: bei MA-Aus-
fall darf nicht stockwerksübergreifend 
geholfen werden

	� laufende MA-Rekrutierung kommt zum 
Stillstand, Einarbeitungen und Schu-
lungen sind aufgrund von Zeit- und 
Personalmangel kaum möglich

	� Einschränkung der privaten Kontak-
te, um Klienten der Risikogruppe zu 
schützen

	� psychische Belastung:

	 Angst vor unbekanntem Virus (II)

	 Angst, Klienten durch eigenes Verhalten 
zu gefährden

	 drohende Kurzarbeit samt den finanziel-
len Einbußen

	 Arbeiten mit Abstandsregeln (II)
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Arbeitsprozesse und -strukturen:

	� Abstandsregeln können wegen be-
engten Wohnverhältnissen nur schwer 
umgesetzt werden

	� Mehraufwand bei organisatorischen 
Arbeiten

	� keine Alltagsbegleitung mehr möglich 
(II)

	� erhöhter Aufwand an Zeit und Material 
für Reinigung und Desinfektion

	� psychische und physische Belastung 
durch MNB (II)

Kunden/Klienten:

	� Umgang mit Risikogruppen (III)

	� Unwissenheit der Klienten/Kunden 
bzgl. Viren, Verbreitung von Krankhei-
ten, Tröpfcheninfektion -> kein Ver-
ständnis für die Maßnahmen

	� vor allem ältere Klienten/ Kunden 
suchen mehr Kontakt, das ist aber mit 
Abstandsregelung und MNB (kein Lip-
penlesen möglich) schwierig

	� Kunden immer wieder auf Abstandsre-
geln hinweisen (II)

	� Umgang mit Angehörigen, die plötz-
lich zu überfürsorglichen Hennen für 
ihre pflegebedürftigen Angehörigen 
geworden sind

5.5 Unterricht in Aus- und Fortbildung 
in der Hauswirtschaft

OFFLINE-Unterrichtsgestaltung:

	� Abstandsregeln bei praktischen Unter-
weisungen (XI)

	� schwierige bauliche Voraussetzungen 
wie kleine Kochnischen -> Gruppen 
müssen noch stärker verkleinert wer-
den (II)

	� Hygieneregeln durchsetzen (II)

	� MNB

	� verkleinerte Gruppengrößen (V)

	� Platzmangel

	� Prozesse bei Prüfungen den aktuellen 
Vorgaben anpassen (kleinere Gruppen, 
mehr Termine)

	� keine Gruppenarbeiten (II)

	� wenig Praxisunterricht

ONLINE-Unterrichtsgestaltung:

	� generelle Kontaktsperre (II)

	� schlechte EDV-Ausstattung bei Schü-
lern und Lehrern

	� Praxisunterricht im Selbststudium 
schwierig

	� Schüler und Lehrer haben keine Erfah-
rung im Onlineunterricht (II)

	� Schüler trotz Kontaktsperre zum Lernen 
motivieren (III)

	� eine Form finden, um während der 
Homeschoolingzeit mit allen Schülern 
in Kontakt zu bleiben (III) 

	� neue Unterrichtsform (online) entde-
cken und gut nutzen lernen (II)
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Prüfungen:

	� Prüfungssituationen konnten nicht 
realitätsnah gestaltet werden

	� Wie können die Abschlussklassen ohne 
Präsensunterricht auf die Prüfungen 
vorbereitet werden?

	� Für die Zulassung einer Schwangeren 
zur Abschlussprüfung musste eine Ge-
fährdungsbeurteilung erstellt werden 
-> Mehrarbeit

Sonstiges:

	� Herausforderung für die Schüler/innen: 
Die eigene Wohnung, die eigentlich ein 
privater Rückzugsort ist, wurde plötzlich 
auch zum Lern- und Arbeitsort

	� Unterrichtsausfall (VII)

	� Hygienepläne machen den Arbeitsalltag 
umständlicher

	� Umgang mit verunsicherten Schülern 
und schülerinnen (III)

	� Schüler mussten in Quarantäne, wegen 
Verdachtsfällen im Betrieb

	� angemessener Einsatz von Desinfekti-
onsmitteln

	� externe Referenten und Praktikumsbe-
triebe haben abgesagt

	� bei der Ausbildung im häuslichen 
Umfeld lassen sich nicht immer alle Co-
rona-Hygienebestimmungen einhalten

	� fehlende Gruppendynamik und Ge-
meinschaftsgefühl unter den Schülern

	� keine Einschränkungen durch regulär 
sehr kleine Kursgruppen

5.6 Unterricht Ernährung und Soziales 
an allgemeinbildenden Schulen

ONLINE-Unterrichtsgestaltung:

	� Praxiseinheiten fallen weg (II)

	� Überprüfung der häuslichen Aufgaben

	� Unterrichtsinhalte vermitteln ohne die 
direkte Reaktion der Schüler/innen zu 
sehen und darauf reagieren zu können

OFFLINE-Unterrichtsgestaltung:

	� Hygienestandards umsetzen und durch-
setzen (III)

	� kein fachpraktischer Unterricht in Klasse 
7 und 8, nur theoretisch. Schüler kön-
nen nur zu Hause selbst ausprobieren 
(haben aber teilweise nicht die finanzi-
ellen Möglichkeiten) (II)

	� im fachpraktischen Unterricht in Klasse 
9 nur ein Schüler pro Kochkoje

	� reguläre Klassengruppen sind zu groß 
für die Räumlichkeiten

	� enge bauliche Gegebenheiten

	� Einzelarbeit und Frontalunterricht statt 
Teamarbeiten

	� MNB

	� reduzierte Gruppengrößen

Prüfungen:

	� Prüfungsvorbereitung nur unzurei-
chend, da Praxiseinheiten wegfallen 
und Theorieunterricht nur über Lernpa-
kete oder online stattfinden kann

	� Prüfungsabläufe müssen anders organi-
siert werden (II)
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Sonstiges:

	� Lehrarbeit ist zur Computer-/Büroarbeit 
geworden

	� Praxiseinheiten fallen weg (VIII)

	� Schüler/innen können sich nicht so 
intensiv mit der Lebensmittelverarbei-
tung auseinandersetzen

	� Praxiseinheiten müssen im nächsten 
Schuljahr nachgeholt werden

	� digitale Ausstattung der Lehrer/ Schü-
ler/ Schule

5.7 Sonstige berufliche Tätigkeiten

Hygienemaßnahmen, Konzepte und 
coronabedingte Vorschriften:

	� an die Corona-Pandemie angeglichenes 
Hygienekonzept erstellen (IV)

	� Pandemieplan erstellen

	� Konzept erstellen, wie die Wiederer-
öffnung des Gästehauses vonstatten 
gehen könnte

	� allgemeine Vorschriften umsetzen (II)

	� konkrete Informationen umzusetzen-
der Maßnahmen kamen teilweise sehr 
kurzfristig

	� Konzept erstellen, um Kontakte zwi-
schen HW-Kräften, Kindern, Einrich-
tungspersonal zu minimieren

	� angemessener Einsatz von Desinfekti-
onsmitteln (panisches „zu viel“ vs. „man 
weiß nicht, wann man wieder welches 
geliefert bekommt“) (II)

	� erhöhtes Wäscheaufkommen (mehr 
Handtücher, Lappen, Stoffmasken…)

Mitarbeiter/innen und Team:

	� MA-Planung

	� keine Info von der Berufsschule, wie mit 
der Anwesenheitspflicht der Praktikan-
ten umgegangen werden soll

	� Umgang mit verunsicherten MA (III)

	� geänderter Personaleinsatz (II)

	� MA in neuen Hygieneregeln schulen 
und kontrollieren

	� MA täglich mit den aktuellsten Informa-
tionen versorgen

Arbeitsprozesse und -strukturen:

	� stark wechselnde Kinderzahlen (Kinder-
betreuung) (II)

	� rapide sinkende Gästezahlen (Kita-Cate-
ring) und finanzielle Einbußen

	� LM aus dem Lager konservieren und 
schnell verbrauchen bevor das MHD 
abläuft

	� wenn nur wenig Personen zu verpfle-
gen sind, selber einkaufen statt liefern 
lassen

	� von heute auf morgen mussten analoge 
Arbeitsprozesse digitalisiert werden

	� neue Anlieferprozesse (Betretungsver-
bot für Außenstehende)

	� geänderte Essenabhol- und -verteilvor-
gänge

	� Reinigungsprozesse umstrukturieren

Sonstiges:

	� behördliche Hausschließungen (2x 
Gästehaus, 1x Gastronomie) mit allen 
Konsequenzen: Kurzarbeit, finanzielle 
Einbußen (III) 

	� finanzielle Einbußen durch Betriebs-
schließung (Gastronomie)

	� Kurzarbeit (II)
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	� Wie kann Tischgemeinschaft mit Ab-
stand geregelt werden? (vollstationäre 
Mutter-Kind-Wohngruppe)

	� betriebliche Entscheidungen: Melde ich 
Kurzarbeit an? Wenn ja, wann? Muss ich 
MA aus finanziellen Gründen kündigen?

	� Wie können MA und Gäste geschützt 
werden?

	� Beschaffung von Schutzausrüstung und 
Material (III)

	� Serviceregeln verändern à la „Mit Ab-
stand zum Gast Service bieten“ 

	� MNB durchsetzen und schauen, wo sie 
eventuell nicht nötig sind, um MA und 
Kindern/Jugendlichen den Alltag zu 
erleichtern

	� Anfertigen von waschbaren Stoffmas-
ken

5.8 Ohne eindeutige berufliche Zuord-
nung

Hygienemaßnahmen, Konzepte und 
coronabedingte Vorschriften:

	� Abstandsregeln durchsetzen

	� Konzept zur angemessenen und sinn-
vollen Desinfektion erarbeiten

	� Umsetzung der Hygienemaßnahmen im 
Arbeitsalltag (III) 

	� Vorschriften kamen sehr kurzfristig 
und vermittelten den Eindruck sich zu 
wiedersprechen

Erhöhter Arbeitsaufwand:

	� wegen vermehrten Reinigungs- und 
Desinfektionsarbeiten (II)

	� MA fallen weg, weil sie keinen Anspruch 
auf Notbetreuung haben

Mitarbeiter/ Mitarbeiterinnen und Team:

	� Wie beschäftige ich meine MA, wenn 
alle Kita-Kinder zu Hause sind?

	� Ausbildung von HW-Azubis in Kitas 
gerade nur schwer möglich

	� Umgang mit verunsicherten MA (teil-
weise mit wenig Deutschkenntnissen, 
dadurch wurde die Kommunikation 
noch schwieriger)

Sonstiges:

	� Lieferprobleme bei PSA (II)

	� allgemein situationsgerecht zu handeln

	� nicht alle Schüler/innen (Alter und 
Kontext ist unklar) haben Zugang zu 
Laptops, PC oder Smartphone

	� der freien Referententätigkeit kann 
nicht nachgegangen werden, da alle 
Kurse abgesagt wurden

	� komplette Stilllegung des Betriebs 
(Catering)

	� ständig wechselnde Kinderanzahl in 
Kitas erschwert die Speisenplanung

	� Umsetzung der Abstandsregeln bei 
Arbeiten in privaten Haushalten
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6.1 Seniorenheim

Hygienemaßnahmen, Konzepte:

	� Durchsetzung der Abstandsregeln, wo 
immer möglich (IV)

	� Großveranstaltungen wurden abgesagt

	� Hygienekonzept überarbeitet 

	� Arbeitsanweisungen verfasst 

	� Pandemieplan mit allen Abteilungslei-
tern der Einrichtung entwickelt

Mitarbeiter/ innen und Team: 

	� psychischem Druck der MA durch 
positive Rückmeldungen, gute Laune, 
kleine Geschenke, Musik während der 
Arbeit begegnen (V)

	� Überstundenabbau

	� Verteilen von „Söder-Brezn“ und „Sö-
der-Schorle“ an MA (kleine Verpflegung 
für Zwischendurch)

	� MA-Schulungen (z.T. online) zu Themen 
wie: 

	 Hygienekonzept (inkl. Reinigungs- und 
Desinfektionsarbeiten, Eigenschutz im 
beruflichen und privaten Umfeld) (VII)

	 Wie wird im Falle eines Ausbruchs in der 
Einrichtung vorgegangen?

	 sinnvoller Einsatz von geeigneten Res-
sourcen (v.a. Desinfektionsmittel ;-) )

Anpassung und Optimierung der Arbeitsab-
läufe (VII):

	� tägliche Desinfektion aller Türgriffe, 
Handläufe, Lichtschalter (III)

	� Tragen (und häufiges Wechseln) von 
Einmalhandschuhen

	� tägliche Teambesprechung (III)

	� Arbeitsplätze, soweit möglich, räumlich 
getrennt

	� MNB verpflichtend (II)

	� Bewohner/innen essen auf ihren Zim-
mer anstatt in Tischgemeinschaft zu 
speisen (III)

	� MA-Verpflegung in separater Küche 
zubereitet

	� Schleusenbereiche eingerichtet

	� Dienstpläne angepasst (neue Abläufe, 
Kontaktminimierung, Kinderbetreuung, 
Arbeitszeiten verlängert, um längere 
zusammenhängende Ruhezeiten zu 
geben) (II)

	� neues Zweischichtsystem entwickelt: 
Jedes Team arbeitet 14 Tage durchgän-
gig und hat dann 14 Tage Pause um 
übernehmen zu können, falls im ande-
ren Team Fälle auftreten sollten

	� Verhaltenshinweise /Arbeitsanweisun-
gen überall ausgehängt

	� abteilungsübergreifende Zusammenar-
beit, wo möglich, reduzieren (Kontakt-
minimierung)

6. Durch welche Maßnahmen haben Sie diese
 Herausforderungen gemeistert?*

*In den Bereichen 
Versorgung, Wäsche-
pflege, Reinigung, 
Hygiene, Mitarbeiter-
führung, Umgang mit 
Azubis und Schülern
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	� abteilungsübergreifende Zusammen-
arbeit: 

	 Hauswirtschaftskräfte helfen bei der 
Essensausgabe 

	 Pflegekräfte helfen bei Reinigungs- und 
Desinfektionsarbeiten 

	 Pflegekräfte räumen Wäsche auf den 
Stationen selbst ein, um Kontakte 
zwischen Bewohnern/Pflegekräften und 
Wäsche-MA zu reduzieren

	 alle müssen bei der Wäsche mithelfen

	� Bereitstellung geeigneter Arbeitsmittel: 

	 persönliche Schutzausrüstung (PSA): 
Schutzkittel, Handschuhe, MNB (V)

	 zusätzliche Desinfektionsständer

Sonstiges:

	� als Führungskraft immer wieder Präsenz 
zeigen und Ansprechpartner sein, um 
Ängsten und Unsicherheiten von MA/ 
Bewohnern/… zu begegnen (II)

	� Besuchsverbot auch für Praktikanten 
und Schüler (-> Mehrarbeit) (III)

	� erhöhter MA-Einsatz (IV)

	� Inanspruchnahme von Spenden und 
Subventionen

	� eigenständige Recherche über den 
Virus

	� Beratungs-/Schulungsangebote von 
Firmen und Fachpersonal genutzt 

	� Materialbestellung über den Katastro-
phenschutz oder bestehende betriebs-
übergreifende Netzwerke

6.2 Behinderteneinrichtung

Hygienemaßnahmen:

	� tägliche Desinfektion

	� Hinweisschilder zu Abstandsregeln und 
MNB

	� ständige Überarbeitung der Hygiene-
pläne und Schulung der MA in den 
Neuerungen (z.T. online) (V)

	� MNB verpflichtend

	� zentrale Steuerung aller Maßnahmen 
durch das vorhandene Hygiene- und 
HW-Management

Materialbeschaffung:

	� möglichst große Lagerhaltung von PSA 
und Desinfektionsmittel (II)

	� feste Lieferanten

Betriebsinterne Abläufe, Arbeitsprozesse, 
Arbeitsumwelt:

	� Arbeitszeiten neu strukturiert (neue 
Schichtzeiten 

	� Grundreinigungsarbeiten vorgezogen

	� Erlaubnis für Überstunden gegeben

	� Überstundenabbau

	� zeitweise Kurzarbeit

Informationsmanagement:

	� ständiges „in Kontakt bleiben“ mit den 
MA

	� häufige Meetings mit allen Abteilungen 
der Einrichtung

	� Teilnahme an interner abteilungsüber-
greifender Coronakommission

	� Zoomkonferenzen

Sonstiges:

	� Unterlagen für Azubis per Mail versen-
det und Unterricht online (MS-Teams) 
durchgeführt
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6.3 Krankenhaus

	� strikte Einhaltung des Hygieneplans

	� tägliche Information der MA über Neu-
erungen (III)

	� flexibler Dienstplan

	� Handlungspläne für verschiedene Sze-
narien entworfen

	� enge, abteilungsübergreifende Zusam-
menarbeit

	� Änderung der Arbeitszeiten

	� detaillierte Vorgaben und Arbeitsan-
weisungen von Hygienefachkraft und 
Krisenteam umgesetzt

6.4 Hauswirtschaftliche Dienst- 
leistungen

Hygienemaßnahmen:

	� Handlungsanweisungen (in Rückspra-
che mit Gesundheitsamt und Arbeitssi-
cherheitsdienst) ausgearbeitet und MA 
darin geschult

	� Reinigungs- und Hygienepläne überar-
beitet (III)

	� Reinigung teilweise mit Desinfektions-
mittel

	� Abstandsregeln/ MNB/ PSA (XIII)

	� Reinigungs- und Desinfektionsprotokol-
le für Kunden sichtbar ausgehängt

	� Verwendung von Hygienereiniger

Umgang mit Kunden und MA/ Informations-
management:

	� viele Gespräche mit Kunden und MA, 
Azubis (II) 

	� Verständnis für Ängste der Kunden

	� Sensibilisierung des Personals

	� enger Informationsaustausch mit 
Kunden (gibt es Infektionsfälle im HH? 
Änderungen bei Leistungswünschen? 
Räumliche Trennung möglich?) (II)

	� tägliche Information über die Behör-
denseiten und Medien

	� Informationsweitergabe an jeden Team-
leiter einzeln und nicht an gesammelte 
Belegschaft

	� Gespräche / Meetings im Außenbereich 
durchgeführt

	� Erfahrungsaustausch mit Netzwerkpart-
nern

Betriebsinterne Abläufe, Arbeitsprozesse, 
Arbeitsumwelt:

	� DL-Angebot eingeschränkt (III)

	� DL-Angebot erweitert

	� flexiblere Arbeitszeiten eingeführt (II)

	� Zeit für andere Arbeiten genutzt

	� Arbeitsabläufe umorganisiert

	� räumliche Trennung: Kunde hält sich 
während der Reinigung/ Wäschepflege 
etc. in einem anderen Raum auf (III)

	� Bestellung von LM per Email

	� telefonische Betreuung

Sonstiges:

	� bei Schulungen auf kleine Gruppengrö-
ßen geachtet -> mehrere Durchgänge

	� Materialbeschaffung über Netzwerk-
kontakte

	� Teilnahme an Webinar um Wissen über 
Corona und Umgang zu erlangen

	� keine Annahme von privaten Aufträ-
gen, sondern vermehrt Aufträge von 
Krankenkassen und Unfallversicherun-
gen angenommen, dadurch hatten wir 
genügend Arbeit
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6.5 Unterricht in Aus- und Fortbildung 
in der Hauswirtschaft

ONLINE-Unterricht:

	� Theorieunterricht als Fernunterricht (IV)

	� Videoclips

	� Schüler/innen sollen Fotos praktischer 
Übungen einsenden (Nachbesprechung 
notwendig) (III)

	� viel Geduld gegenüber den Schülern 
zeigen

	� Arbeitsaufträge sehr detailliert doku-
mentieren

	� hauptsächliche Wiederholung des 
schon bekannten Lehrstoffs, nur wenig 
neuer Inhalt (II)

	� Schüler/innen ermutigen gelernte 
Inhalte im privaten Haushalt auszupro-
bieren

	� Papier-Lernpakete

	� Betreuung übers Telefon (II)

	� zeitliche Flexibilisierung der Unterrichts-
zeiten

OFFLINE-Unterricht:

	� Umzug in einen größeren Raum (II)

	� so gut es geht, für den praktischen Un-
terricht Einzelarbeitsplätze schaffen

	� Hygiene- und Abstandsregeln (IV)

	� Laufwege im Schulgebäude mit Klebe-
band auf dem Fußboden markiert

	� Hinweisschilder im Schulgebäude 
ausgehängt

	� Arbeitsplätze häufiger reinigen/ desin-
fizieren

	� Auswahl der praktischen Übungen 
anpassen (z.B. Fensterputzen im Außen-
bereich)

	� Aufteilung der Klassen -> Mehrarbeit für 
Lehrkräfte (IV)

	� Unterricht in mehreren Schichten

	� Frontalunterricht statt Gruppenarbeiten 
(II)

	� MNB (VII)

	� Umgang mit Online-Unterrichtssoft-
ware (z.B. Zoom) mit den Schülern an 
PC und Smartphone üben

	� Desinfektionsmittel in jeder Klasse (III)

	� häufiges Lüften

	� alle Pausen im Klassenzimmer verbrin-
gen

Hygienemaßnahmen:

	� Tellerservice in der Mensa

	� Spuckschutz montiert

	� zusätzliche Desinfektionsmöglichkeiten

	� neue Reinigungspläne für Reinigungs-
kräfte und entsprechende Schulungen

	� Zusammenarbeit mit Sicherheitsbeauf-
tragten

Beziehung: Lehrkraft-Schüler/innen:

	� als Lehrkraft darauf achten, dass man 
eine Vorbildfunktion im Umgang mit 
der Krise hat

	� immer wieder Gespräch mit den Schü-
lern suchen („real“, per Post, Telefon 
oder Mail) (III)

	� Fragen der Schüler zur Coronapande-
mie beantworten

	� gute Laune und Zuversicht verbreiten

	� im Gespräch mit den Schülern Feedback 
zu Unterrichtsgestaltung und -inhalt 
einholen
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Sonstiges:

	� eigene Recherchen, um Wissen über 
Covid-19 zu erlangen und weitergeben 
zu können

	� Abschlussfeier und „Tag der offenen 
Tür“ abgesagt

	� Abläufe geändert 

6.6 Unterricht Ernährung und Soziales 
an allgemeinbildenden Schulen

ONLINE-Unterricht:

	� Mithilfe des Schulmanagers (Online-Or-
ganisationsplattform für Schulen)

	� Unterricht per Videokonferenz

	� Aufgaben und Hilfestellungen wie You-
tube-Videos online verschickt (II)

	� selbst YouTube Videos erstellen und 
hochladen

	� eigenes Konzept finden, um die 
Schüler/innen im Homeschooling zu 
unterrichten

OFFLINE-Unterricht:

	� Erstellung eines Hygienekonzeptes für 
die Schule (II)

	� MNB (II)

	� Abstandsregeln durchsetzen

	� Arbeitsflächen und -geräte häufig des-
infizieren (III)

	� Arbeitsräume regelmäßig lüften

	� größere Klassen in kleine Gruppen auf-
teilen (->Mehraufwand wegen mehre-
ren Durchgängen) (II)

	� nur ein Schüler pro Kochkoje

	� gemeinsames Essen fällt weg (II)

	� Abspülen mit PSA (II)

	� Kochkojen mit Plexiglas räumlich 
getrennt

	� Küchenwäsche wird mit Hygienewasch-
pulver gewaschen

	� Schüler/innen für Hygiene und Infekti-
onsgeschehen sensibilisieren

	� kein Angebot für die Pausenverpfle-
gung

Sonstiges:

	� Prüfungen als Einzelprüfungen gestal-
tet (III)

	� zusätzliche Hygienemaßnahmen (*lei-
der nicht weiter erläutert)

	� praktische Inhalte unter Verwendung 
von Videos nur theoretisch behandelt 
(II)

	� der Unterricht fiel komplett aus

	� Schüler/innen sehr individuell betreut

6.7 Sonstige berufliche Tätigkeiten

Informationsmanagement:

	� regelmäßige Zoomkonferenzen

	� Informationen täglich ausgetauscht 
und weitergegeben (III)

	� regelmäßig mit Netzwerkpartnern 
Erfahrungen ausgetauscht (II)

	� viele Gespräche mit MA (II)

Betriebsinterne Abläufe, Arbeitsprozesse, 
Arbeitsumwelt:

	� digitale Lösungen gefunden (z.B. Be-
richtsheft in Cloud hochgeladen)

	� Schulungen für MA und Azubis (II)

	� Terminvergabe statt offener Sprech-
stunde

	� Umorganisation und Flexibilisierung 
von Arbeitsabläufen
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	� Tellerservice statt Buffet

	� kleinere, feste Arbeitsteams gebildet, 
um Kontakte zu minimieren (II)

	� Kollegen in anderen Abteilungen 
unterstützt (z.B. Garten), da sonst nix zu 
tun war

	� Dienstpläne sehr viel kurzfristiger als 
sonst erstellt (wöchentlich statt monat-
lich)

	� Abstand zwischen den Gästetischen 
vergrößert

	� Gästetische mit so wenig wie möglich 
Deko und ohne Gläser und Besteck 
vorbereitet

	� Tischwäsche bei 60 Grad gewaschen

	� Speisekarten einlaminiert und nach 
jedem Gast desinfiziert

	� Materialbeschaffung (z.B. PSA) über 
Netzwerkkontakte

	� gute Lieferantenbeziehungen

	� gute Zusammenarbeit und guter Zu-
sammenhalt im Team

Hygiene:

	� MNB, PSA (II)

	� tägliche Reinigung und/ oder Desinfek-
tion der Oberflächen und öffentlicher 
Bereiche (V)

	� offizielle Pandemie-Empfehlungen 
umgesetzt

	� anhand von Vorlagen der DEHOGA ein 
Hygienekonzept nach den Pandemie-
empfehlungen

	� Hygienekonzept überarbeitet

	� besonnenes Handeln

6.8 Ohne eindeutige berufliche Zuord-
nung

Hygiene:

	� so viel Wäsche wie möglich bei 60 Grad 
waschen

	� MNB

	� häufiges Händewaschen (II)

	� MA in Hygiene schulen und Umsetzung 
verstärkt kontrollieren (II)

	� vermehrtes Reinigen und Desinfizieren 
im gesamten Haus

	� enger Kontakt mit Behörden/ Ämtern

	� Hygienekonzept erweitert

	� besondere Vorsicht bei Wäsche

Betriebsinterne Abläufe, Arbeitsprozesse, 
Arbeitsumwelt:

	� nur noch ein Großeinkauf pro Woche, 
statt mehrerer kleiner Einkäufe 

	� Abstandsmarkierungen im Betrieb

	� Aufgaben per Post verschickt (*es ist 
nicht klar, ob Schüler oder Azubis ge-
meint sind

	� Nutzung von größeren Räumen bei 
Meetings und Schulungen

	� Meetings und Schulungen in kleinen 
Gruppen 

	� große Gruppen in Kleingruppen aufge-
teilt

	� Schulung von MA und Azubis
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	� Teamkommunikation ohne persönliche 
Kontakt angeregt (WhatsApp, Zettel, 
Videochat…), um den Teamzusammen-
halt zu stärken

	� Azubis praktische Aufgaben für zu 
Hause gegeben und digitale Begleitung 
angeboten

	� vereinfachte Speisepläne in Kitas und 
kurzfristiger Umstieg auf TK-Produkte

Sonstiges:

	� Kontaktminimierung gegenüber Risiko-
gruppen

	� MA motiviert

	� viel Eigeninitiative und kreative Ideen

	� psychologische Betreuung in Anspruch 
genommen

7. Wird sich aus Ihrer Sicht der hauswirtschaftliche  
 Arbeitsmarkt bzw. die Aus- und Fortbildung durch  
 die Corona-Pandemie verändern?

Berufliche Tätigkeit Ja Nein Keine Angabe

Seniorenheim 17 2 4

Behinderteneinrichtung 5 3 0

Krankenhaus 2 2 1

Hauswirtschaftliche DL 16 4 5

Unterricht in Aus- und Fortbildung 22 2 5

Unterricht in Ernährung und Soziales an 
allgemeinbildenden Schulen

12 4 0

Sonstiges 11 2 6

Ohne eindeutige berufliche Zuordnung 14 1 0

Insgesamt 99 20 21

Insgesamt in Prozent 71% 14% 15%

Tabelle 2: Wird sich aus Ihrer Sicht der hauswirtschaftliche Arbeitsmarkt bzw. die Aus- und Fortbildung durch die 
Corona-Pandemie verändern? (N=140)
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8.1 Seniorenheim

Arbeitsmarkt:

	� steigende Nachfrage nach hauswirt-
schaftlichem Fachpersonal, um den 
Mangel im Pflegebereich ausgleichen 
zu können 

	� Schaffung von mehr sozialversiche-
rungspflichtigen Arbeitsstellen im 
hauswirtschaftlichen Bereich (II)

	� wachsender Personalmangel -> ver-
mehrt Einstellung von ausländischen 
MA ohne ausreichende Deutschkennt-
nisse und mit wenig Kenntnis des 
deutschen Hygieneverständnisses

Vermehrt Fortbildungen/ Schwerpunkte in 
der Ausbildung mit den Themen:

	� Hygiene (V)

	� Umgang mit Extremsituationen/ Kri-
senmanagement (inkl. Erstellung eines 
Pandemieplans)

	� Demenz, Umgang mit dem Alter, 
Umgang mit Bewohnern -> mit dem 
Ziel, dass sich die Abteilungen besser 
unterstützen können

Steigende Wertschätzung der Hauswirt-
schaft, weil: 

	� systemrelevanter Bereich (II)

	� fachlich hochwertig (sehr viel Wissen 
zur Hygiene im Großhaushalt und Pri-
vathaushalt) (IV)

Sonstiges:

	� Fortbildungen vermehrt online (II)

	� für einige Arbeiten werden Online-Al-
ternativen entwickelt (z.B. Teammee-
tings)

	� neue Abläufe bei Abschlussprüfungen

	� Arbeitsabläufe werden in Zukunft zeit-
lich flexibler gestaltet werden

	� Erkenntnis, dass HW ein wichtiger Teil 
eines Betriebes/ Einrichtung ist

	� vermehrt abteilungsübergreifendes 
Arbeiten

	� sinkende Wertschätzung/ Attraktivität 
des Berufs 

8.2 Behinderteneinrichtung

Arbeitsmarkt:

	� steigende Wertschätzung für die fach-
lich, professionelle Arbeit der Hauswirt-
schaftskräfte

	� Betriebe werden mehr Wert auf fachlich 
qualifiziertes Personal legen und bereit 
sein, (finanzielle) Voraussetzungen für 
diese Einstellungen zu schaffen

Vermehrt Schulungen mit den Themen:

	� Umgang mit Pandemien

	� Hygienekonzepte (Was ist das? Wie 
erstelle ich sie?)

Sonstiges:

	� auch in Zukunft vermehrte Reinigungs- 
und Desinfektionsarbeiten 

	� mehr Hygienevorschriften

	� mehr digital

	� strukturierter

	� unpersönlicher

	� keine Großveranstaltungen

8.3 Krankenhaus

	� (Hoffentlich) steigende Wertschätzung 
der hauswirtschaftlichen Dienstleistun-
gen

8. Wenn ja, wie?
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8.4 Hauswirtschaftliche Dienst- 
leistungen

Arbeitsmarkt:

	� es wird schwerer, neue MA zu finden, 
weil es nicht genügend Fachpersonal 
gibt, um die steigende Nachfrage zu 
stillen

	� bei Personalbedarf muss zukünftig 
selbst ausgebildet werden, weil es auf 
dem freien Markt kaum freies Fachper-
sonal gibt

	� Stundensatz steigt eventuell

Aus-, Fort- und Weiterbildungen:

	� in der Ausbildung mehr Zeit für das 
Thema Hygiene/Infektionsschutz 

	� Schwerpunkt „Pandemie“ in Aus- und 
Fortbildungen

	� in der Ausbildung wird ein größerer 
Wert auf Krisenbewältigung gelegt 
(Umgang mit Angst, Stress, Panik. Lasse 
ich mein Handeln durch Wissen oder 
Emotionen steuern?)

	� mehr Wert auf Ausbildung im Bereich 
„Gesprächsführung in der ambulanten 
Betreuung“, um hier Vertrauen und 
Stabilität vermitteln zu können

	� mehr Schulungen im Bereich Hygiene 

	� aufgrund der wirtschaftlich unsiche-
ren Lage werden weniger Betriebe ab 
Herbst Azubis aufnehmen

Hygiene:

	� Hygiene und Infektionsschutz werden 
einen noch höheren Stellenwert erhal-
ten (II)

	� strengere Vorschriften bei Reinigung 
und Desinfektion

	� in der Gesellschaft steigt das Bewusst-
sein von Hygiene, die in der HW schon 
immer eine große Rolle gespielt hat

Steigende Nachfrage nach HWDL, weil:

	� gestiegene Wertschätzung der profes-
sionellen Unterstützung im häuslichen 
Umfeld auch in Krisenzeiten

	� ältere Menschen mit Unterstützungs-
bedarf aus Angst vor Infektionen so 
spät wie möglich in eine Einrichtung 
umziehen möchten

Sonstiges:

	� hoffentlich steigende Wertschätzung

	� steigendes Bewusstsein in der Gesell-
schaft, wie wichtig HWDL für Menschen 
mit Unterstützungsbedarf sind (Stich-
wort: Systemrelevanz)

	� die Branche wird handlungsfähiger in 
Krisensituationen (hat aus den Erfahrun-
gen gelernt) (II)

	� sinkende Nachfrage an HWDL (II)

	� Verunsicherung „Soll ich wirklich fremde 
Leute ins Haus lassen?“

	� Unternehmenskulturen ändern sich: 
Kein Händeschütteln, keine Tischge-
meinschaften, gemeinsame Pausen…

	� Veränderungen nur minimal, da das 
bestehende System ja funktioniert hat

	� hoffentlich Zugangserleichterung für 
Angebote zur Unterstützung im Alltag 
(AUA)

	� weniger Angebote von z.B. Koch- oder 
Hauswirtschaftskursen für „Nicht-Fach-
personal“
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8.5 Unterricht in Aus- und Fortbildung 
in der Hauswirtschaft

Arbeitsmarkt:

	� aufgrund der unsicheren wirtschaftli-
chen Lage kürzen Betriebe, aus finan-
ziellen Gründen, Arbeitsplätzen für 
hauswirtschaftliches Fachpersonal

	� weniger Arbeitsstellen in der Gastrono-
mie

	� in Kantinen und Restaurants können, 
aufgrund der Abstandsregeln, weniger 
Gäste verpflegt werden

	� Außer-Haus-Verpflegung wird unter 
Umständen nicht mehr so stark nach-
gefragt

	� weniger Betriebe nehmen Praktikanten 
auf

	� weniger Leute die eine Ausbildung in 
der Hauswirtschaft beginnen, da ihnen 
der Arbeitsaufwand zu groß ist

	� steigender Bedarf an hauswirtschaftli-
chem Fachpersonal (V)

	� steigender Bedarf an Fachpersonal für 
Hygienefragen

	� Gesellschaft lernt hauswirtschaftliches 
Fachpersonal als große Unterstützung 
im Alltag zu schätzen

	� steigende Wertschätzung der hauswirt-
schaftlichen Arbeiten (II)

	� soziale Schere wird sich vergrößern, 
weil EDV-technisch schlecht ausgestat-
tete Schüler den Anschluss verlieren

	� schlechte Jobchancen für Personal mit 
nur wenig EDV-Kenntnissen

Sonstiges:

	� Arbeitsalltag und Aus- und Fortbildung 
werden digitaler (VII)

	� HH-Geräte und Küchengeräte werden 
digitaler gestaltet, sodass sie von der 
Ferne aus gesteuert werden können 
und den Inhalt (Wäsche, Lebensmittel) 
nur „rausrücken“, wenn dieser gesund-
heitlich unbedenklich ist

	� in Zukunft: Mehr Tellerservice statt 
Buffetservice

	� intensivere Betreuung durch kleinere 
Klassengröße

	� die Klassengemeinschaft leidet unter 
den Abstandsregeln, Klassenteilung 
und MNB

	� Thema Hygiene bekommt mehr Bedeu-
tung in der Ausbildung (II)

	� in Heimen/Einrichtungen wird die 
Schere zwischen Pflegepersonal und 
Hauswirtschaftspersonal größer, da 
die einen während der Krise von der 
Öffentlichkeit wahrgenommen wurden, 
und die anderen nicht

	� Methoden der Gruppen-/ Teamarbeit 
können nicht angewendet werden

	� durch Abstandsregeln und MNB steigt 
das Misstrauen untereinander

	� Arbeitsaufwand steigt aufgrund der 
höheren Nachfrage an Reinigungs- und 
Desinfektionsarbeiten
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8.6 Unterricht Ernährung und Soziales 
an allgemeinbildenden Schulen

	� es wird mehr Wert auf Hygiene gelegt 
(III)

	� verstärkter Fokus auf Themen wie Ge-
sundheit, Ernährung, Hygiene

	� mehr Hygienekontrollen

	� weniger Praxisunterricht

	� Fortbildungen vermehrt im Onlinefor-
mat

	� durch den ausgefallenen Unterricht 
wird das Niveau erstmal sinken

	� bauliche Veränderungen, damit Unter-
richt besser möglich wird

	� neue Konzepte, um Abstandsregeln 
auch in den Schulküchen umsetzen zu 
können

	� eventuell neuer Lehrplan, der die aktu-
ellen Bedingungen berücksichtigt

	� soziales Lernen in der Gruppe wird 
durch Abstandsregeln und MNB schwie-
riger

	� kein gemeinsames Verzehren der zube-
reiteten Speisen (III)

	� der Stellenmarkt schrumpft und damit 
stehen weniger Ausbildungsstellen für 
unsere Schüler zur Verfügung 

	� Konsumverhalten: Weg von Billigpro-
dukten

8.7 Sonstige berufliche Tätigkeiten

Arbeitsmarkt:

	� Umstrukturierung der Abschlussprüfun-
gen in Einzel- statt Gruppenprüfungen

	� Rückgang des Interesses an einem 
hauswirtschaftlichen Beruf

	� breiteres Wissen über Hygiene in der 
Bevölkerung

	� stärkere Nachfrage nach qualifiziertem 
Fachpersonal (II)

	� mehr Schulungen im Bereich Hygiene 
(II)

	� mehr Arbeitsaufwand bei Reinigungs- 
und Desinfektionsarbeiten

Sonstiges:

	� verändertes Gruppenverhalten (Ab-
stand wahren) 

	� dadurch, dass die gewohnte Nähe fehlt, 
fühlen sich viele Menschen einsam

	� gesellschaftliche Neudefinition des 
Begriffs „krisensicherer Job“

	� mehr Online-Schulungen

	� Möglichkeiten der Fortbildung auch für 
„einfaches Reinigungspersonal“

	� mehr Wert auf Nachhaltigkeit

	� weitreichende Folgen, die noch nicht 
überschaubar sind

	� höhere Wertschätzung der Hauswirt-
schaft (bleibt nur zu hoffen, dass das 
anhält)
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8.8 Ohne eindeutige berufliche Zu-
ordnung

Arbeitsmarkt:

	� größeres Angebot von Schulungen zum 
Thema Hygiene (II)

	� Digitalisierung des Arbeitsalltags

	� Aus- und Fortbildungen werden digita-
ler (II)

	� Veränderung der Ausbildungsinhalte: 
mehr digital, mehr Hygiene, mehr Kri-
senmanagement

	� Schaffung von mehr Homeoffice-Ar-
beitsplätzen

	� auf dem Arbeitsmarkt für hauswirt-
schaftliche Fachkräfte werden vermehrt 
Teilzeitstellen angeboten, da Unterneh-
men keine Vollzeitstellen bezahlen wol-
len bzw. den Wert der hauswirtschaftli-
chen Arbeit nicht genug schätzen, um 
Vollzeitstellen zu schaffen

	� viele Stellen werden gestrichen oder 
fallen weg

Sonstiges:

	� Infektionsschutz und Hygiene erhal-
ten einen größeren Stellenwert in der 
Gesellschaft (II)

	� bessere Begleitung von Hygienestan-
dards

	� Hygiene- und Dokumentationsvor-
schriften werden enger

	� breiteres Wissen in der Bevölkerung 
zum Thema Desinfektion

	� steigende Nachfrage nach Fachwissen 
über Hygienekonzepterstellung

	� stärkere Nutzung der digitalen Medien

	� Krisenmanagement bekommt einen 
höheren Stellenwert

	� Zusammenarbeit mit haushaltsfremden 
Personen wird schwieriger, kontaktloser 
und unmenschlicher

	� Wertschätzung der Hauswirtschaft 
steigt hoffentlich
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9.1 Seniorenheim

	� kürzere Lieferzeiten für Materialien wie 
PSA, Desinfektionsmittel, Einmalhand-
schuhe, Sonderbedarf (III)

	� mehr Lagerkapazität bei Lieferanten 
und in den Einrichtungen

	� mehr fachlich qualifiziertes Personal (VI) 

	� zuverlässige MA, die sich konsequent 
an Arbeitsanweisungen halten und da-
durch keine Angst vor der Arbeit haben

	� fachlich gut ausgebildetes Personal in 
den Führungspositionen (Teamleitung, 
Abteilungsleitung, Einrichtungsleitung), 
welches ausstrahlt, dass es „alles im Griff 
hat“

	� Vorgesetzte, welche auf Grundlage von 
fachlich geprüften Informationen ent-
scheiden, und nicht auf der Grundlage 
von Emotionen und Vermutungen

	� Zeit und Personal, um MA schulen zu 
können (III)

	� Weiterbildungsmöglichkeiten zu den 
Themen:

	 Krisenmanagement (inkl. Konzepterstel-
lung)

	 Hygiene

	� Hauswirtschaftskräften die Weiterbil-
dung als Hygienefachkraft ermöglichen

	� bessere Möglichkeiten, um Erfahrungen 
mit anderen Einrichtungen austauschen 
zu können

	� mehr Unterstützung von der Politik 
(nicht näher erläutert)

	� konkrete Ansprechpartner (gemeint 
sind vermutlich Ansprechpartner in 
Behörden, Krisenstäben oder Fachver-
bänden) (III)

	� Zugang zu sicheren Informationen

	� mehr Öffentlichkeitsarbeit (Was ist HW? 
Was leistet sie?), um die HW zu stärken 
und den Beruf besser vermarkten zu 
können (u.a., um mehr Leute für eine 
Ausbildung in der HW zu begeistern)

	� bessere Einbindung der HW in betrieb-
sinterne Abläufe/ Informationsflüsse

	� mehr Wertschätzung, auch in finanziel-
ler Hinsicht (Bonus-Zahlung war z.B. nur 
für Pflegepersonal) (II)

	� vorbereitete Handlungsabläufe für 
verschiedene Krisenszenarien

	� gute Nerven und Humor

	� weniger Zeitdruck bei den Arbeiten

	� gute EDV-Ausstattung und gute Inter-
netverbindung

9. Was brauchen Sie, um künftige Krisen besser   
 bewältigen zu können?
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9.2 Behinderteneinrichtung

	� zeitgemäße EDV-Ausstattung (Hard-
ware, Software, Programmnutzungs-
rechte), z.B. um Online-Unterricht für 
Azubis anbieten zu können

	� flächendeckende, ausreichende Schu-
lungsangebote

	� Hauswirtschaftspersonal in Führungs-
gremien und betriebsinterne Arbeits-
gruppen einbinden

	� mehr qualifizierte MA

	� konkrete Handlungsanweisungen, auch 
für Kinder- und Jugendeinrichtungen 
(im Unterschied zu Pflegeeinrichtun-
gen)

	� gesetzliche Grundlagen, in denen Haus-
wirtschaft und Eingliederungshilfen 
von Vornherein mitbedacht werden

	� verständliche, einfach abrufbare Infor-
mationen von den Behörden

	� längere Vorbereitungszeit (Infos und 
neue Anweisungen der Ämter kamen 
teilweise am Freitagmittag und sollten 
am Montagmorgen umgesetzt wer-
den), für z.B. Materialbeschaffung und 
Personalplanung

9.3 Krankenhaus

	� rechtzeitige Verfügbarkeit von ausrei-
chend Schutzkleidung

	� gute betriebsinterne Kommunikation

	� bessere und schnellere Informationen, 
wie gehandelt werden soll

	� gut ausgebildete MA

	� Zeit und Personal, um eigene MA wei-
terbilden zu können

	� mehr Anerkennung innerhalb der Ein-
richtung und von der Gesellschaft (inkl. 
Politik)

	� schnelle Verfügbarkeit von Informati-
onsflyern

9.4 Hauswirtschaftliche Dienst- 
leistungen

	� Vorausschauendes Verhalten von Seiten 
der Politik

	� klare, verständliche und praktisch 
umsetzbare Handlungsanweisungen im 
Katastrophenfall (III)

	� klare, berufsspezifische Vorgaben

	� branchenspezifische Informationen 
(Darf gearbeitet werden? Was muss 
beachtet werden? Welche finanziellen 
Hilfen können in Anspruch genommen 
werden?) (V)

	� schneller Zugang zu verständlich for-
mulierten Informationen (V)

	� übersichtliches und leicht verständli-
ches Informationsmaterial zum Weiter-
geben

	� unbürokratische finanzielle Hilfe für 
Soloselbstständige, die statt hoher 
Fixkosten für Büromiete, Ausgaben für 
Sozialversicherungen haben

	� bessere Verfügbarkeit von Schutzaus-
rüstung/ Hygieneartikeln (II)

	� HWDL sollte als systemrelevant einge-
stuft werden

	� höhere Bezahlung

	� Schulungen und Ausbildungsschwer-
punkte zu den Themen: Vertrauen, 
Gemeinschaft statt Egoismus, finanziel-
le Unabhängigkeit

	� Kreativität

	� Unterstützung fürs Homeschooling der 
Azubis

	� Sicherheit für die MA (leider nicht näher 
erläutert)

	� schwer zu sagen, jede Krise ist anders…

	� guter Zusammenhalt im Team
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9.5 Unterricht in Aus- und Fortbildung 
in der Hauswirtschaft

	� bessere räumliche Gegebenheiten (II)

	� Lernorte, die auch im Fall einer Kon-
taktsperre aufgesucht werden können

	� flexiblere Gestaltung der Ausbildungs-
phasen

	� kleinere Klassengrößen

	� Risikominimierung für Schüler und 
Lehrpersonal durch z.B. Impfung oder 
Antikörpertest

	� zeitgemäße EDV-Ausstattung, um den 
Online-Unterricht effektiv gestalten zu 
können (IV)

	� mehr Zeit, um Schüler in EDV-Fächern 
auszubilden 

	� ausreichend Zeit für die Vorbereitung 
des neuen Unterrichtsformates 

	� Weiterbildungsmöglichkeiten, um We-
binare/ Onlineunterricht besser gestal-
ten zu können (IV)

	� Unterrichtsmaterial, das online und 
offline eingesetzt werden kann (II)

	� mehr fachlich und pädagogisch gutes 
Filmmaterial (III)

	� Unterstützung für digital schlecht aus-
gestattete und ausgebildete Schüler

	� Zugang zu Online-Unterrichtssoftware

	� klare Handlungsanweisungen (II)

	� Vorlagen für Hygienepläne (II)

	� vorbereitete Katastrophenpläne für 
verschiedene Szenarien (II)

	� berufsspezifische Informationsstellen 
(III)

	� „Know How, Charakter, Persönlichkeit, 
Kooperationsbereitschaft“ (– war leider 
nicht detaillierter erläutert)

	� Hauswirtschaft sollte mit Arbeitsweisen 
und Präsentation nach außen am Puls 
der Zeit bleiben (Mediennutzung, nicht 
altbacken sein)

	� hauswirtschaftliche Prozesse müssen 
flexibel bleiben und die hausinternen 
und -externen Bedingungen im Blick 
behalten

	� Personal mit „gesundem Menschenver-
stand“

	� gute Netzwerke zum schnellen Infor-
mationsaustausch, z.B. darüber, wie 
Hygienevorgaben umgesetzt werden 
können

	� Weiterbildungsmöglichkeiten für 
Fachpersonal und Privathaushalte zum 
Thema Reinigung/ Hygiene

	� das hängt von der Art der Krise ab

9.6. Unterricht Ernährung und Sozia-
les an allgemeinbildenden Schu-
len

	� konkrete Vorschläge, wie allgemeine 
Corona-Empfehlungen in Schulen und 
im fachpraktischen Unterricht umge-
setzt werden können (IV)

	� Konzepte und Örtlichkeiten, um trotz 
Kontaktverbot Präsenzunterricht geben 
zu können

	� neues Raumkonzept und am liebsten 
auch kleinere Klassen (16 Schüler sind 
zu viel) 

	� kleinere Klassengruppen (VII)

	� überarbeiteter Lehrplan, der, im Gegen-
satz zu dem aktuellen bayrischen Lehr-
plan PLUS, richtige hauswirtschaftliche 
Themen enthält. Und mehr Stunden für 
das Fach.

	� zeitgemäße EDV-Ausstattung (Hardware 
und Software) (III)

	� Weiterbildungsmöglichkeiten, um 
bessere E-Learning-Angebote erstellen 
zu können
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	� mehr Wertschätzung unserer Arbeit als 
hauswirtschaftliche Lehrkräfte

	� bessere Vernetzung unter den Lehren-
den

	� eine Möglichkeit, den Unterricht trotz 
Krise nicht nur theoretisch, sondern 
auch praktisch unterrichten zu können

9.7 Sonstige berufliche Tätigkeiten

	� mehr Webinare, um für Fortbildungen 
nicht verreisen zu müssen

	� Weiterbildungsmöglichkeiten, um bes-
ser mit der EDV umgehen zu können

	� Schulungen bzgl. Krisenmanagement 
(II)

	� mehr Unterstützung aus der Chefetage

	� gut ausgebildetes Fachpersonal

	� bessere Informationen zum Virus 
(Wirkung, Infektionswege ...), um zu ver-
stehen WARUM Maßnahmen ergriffen 
werden

	� besserer Informationsaustausch zwi-
schen Regierung und Wirtschaft (III)

	� berufsbezogene, praxistaugliche Vor-
gaben der Regierung z.B. Checklisten, 
Umsetzungsbeispiele (III)

	� Kollegen und Vorgesetzte mit gesun-
dem Menschenverstand und Verant-
wortungsgefühl

	� zeitgemäße EDV-Ausstattung und 
Schulungen, um damit umgehen zu 
können 

	� schnelle finanzielle Hilfe

	� Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch 
mit ähnlichen Einrichtungen/ Betrieben

	� das hängt von der Art der Krise ab

	� besseren Zugang zu Schutzausrüstung 
und Arbeitsmaterialien

	� generell bessere Wertschätzung und 
Anerkennung im hauswirtschaftlichen 
Bereich – weg vom Bild: „wenns eng 
wird, sind wir gut genug“

9.8 Ohne eindeutige berufliche Zu-
ordnung

	� zeitnahe Infos über aktuelle Krisensitu-
ation (III)

	� Informationsmaterial für alle Alters-
stufen, um erforderliche Maßnahmen 
besser erklären zu können

	� frühzeitige, aussagekräftige Informati-
onen

	� klare, aussagekräftige Vorgaben oder 
Beispiele, die für die eigene Einrichtung 
angepasst werden können (II)

	� besseres Krisenmanagement 

	� vorbereitete, einsatzfähige Krisenpläne 
(II)

	� detailliertere Angaben auf den Desin-
fektionsmitteln (Wogegen helfen sie? 
Dosierung?)

	� Möglichkeiten, um zwischen Einrich-
tungen Erfahrungen auszutauschen

	� Möglichkeiten zur Online-Vernetzung 
von Ausbildern wäre schön (ähnlich wie 
„mebis“)

	� bessere Ausstattung der Azubis mit 
Laptop, PC, Drucker

	� flexiblere Gestaltung der Präsenszeiten 
an den Schulen

	� finanzielle Unterstützung für Selbst-
ständige

	� Wertschätzung
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	� Einschätzung: Der Arbeitsmarkt/ die 
Ausbildung werden sich nicht ändern, 
weil Außenstehende nicht wissen, was 
die Hauswirtschaft mit der aktuellen Kri-
se zu tun hat bzw. hauswirtschaftliche 
Tätigkeiten immer noch nicht geschätzt 
werden (II)

	� Die fachliche Unterstützung vom Fach-
verband war sehr hilfreich (Umgang mit 
Hygiene, Infos zu Bonus-Zahlungen).

	� „Wir wurden sehr gut vom Gesundheits-
amt begleitet“.

	� Pflegekräfte, Erzieher/innen, Kassierer/
innen waren immer wieder im Fokus 
der Medien und Politiker. Die Hauswirt-
schaftskräfte leisten mit ihren Reini-
gungsarbeiten einen ebenso großen 
Beitrag zur Pandemiebekämpfung, 
werden aber kaum öffentlich wahrge-
nommen.

	� „Dass die Hauswirtschaft nicht system-
relevant ist, hat mein 15-köpfiges Team 
sehr getroffen“.

	� Wunsch nach andauernder Aufmerk-
samkeit für die wertvolle Arbeit der 
Hauswirtschaft

	� Wunsch nach mehr Schulungsangebo-
ten zum Thema Hygienemaßnahmen 
bewerten, Hygienekonzept erstellen

	� Da Hauswirtschafter/innen fachliches 
Wissen (in der Theorie und Praxis) in den 
Bereichen Hygiene, Haushaltsführung 
und Umgang mit Menschen haben, sind 
sie auf ungewöhnliche Situationen wie 
den präventiven Umgang mit Infekti-
onskrankheiten sehr gut vorbereitet

Mailtext von einer Hauswirtschaftlichen 
Betriebsleitung:

Wir haben erlebt, dass die Fachlichkeit 
und Professionalität in der Hauswirtschaft/
Reinigung ein ganz wichtiger Punkt ist, um 
einigermaßen stressfrei durch eine solche 
Zeit zu kommen. 
Leider ist die Lobby dieses Arbeitsbereiches 
nach wie vor nicht die beste. Auch wenn 
die Corona-Pandemie die Systemrelevanz in 
diesem Bereich ganz klar gezeigt hat, wird 
es voraussichtlich so nicht bleiben, wenn 
nicht dauerhaft auf die fachliche Ausbildung 
und deren Kommunikation Wert gelegt wird. 
Wir alle profitieren von sauberen und reinen 
Einrichtungen, Krankenhäusern und anderen 
gesellschaftlichen Treffpunkten. 
Wie wir häufig feststellen, wird in vielen 
Zeitungsberichten und Gesetzestexten von 
allen möglichen Berufssparten gesprochen, 
jedoch äußerst selten bis gar nicht von der 
Hauswirtschaft oder von Reinigungskräften.
Allein dieses Nicht-Erwähnt-Werden, zeigt 
die Wahrnehmung der Gesellschaft, was für 
die Mitarbeiter/innen sehr destruktiv ist.

Mailtext aus Freizeit- und Tagungsstätte:

Es gibt auch noch andere Arbeitsfelder für 
die Hauswirtschaft, die unter „Sonstiges“ 
oder hauswirtschaftlichen Dienstleistungen 
abgetan werden. Gastronomien, Mensen, 
Großküchen, Beherbergung u.ä. bieten viele 
hauswirtschaftliche Arbeitsplätze. Dadurch 
zeigt sich auch die große Vielfalt der Haus-
wirtschaft. Sie wurde leider vergessen. Oder 
ist dieser Fragebogen nicht für diese Ziel-
gruppe gedacht?
Auch ist der Punkt hauswirtschaftl. Dienst-
leistung nicht genau definiert. Für mich fällt 
unter diesen Begriff: Betreuung, Reinigung, 
Wäschepflege und Nahrungszubereitung. 
Also eigentlich alles bis auf den medizini-
schen Bereich in Alten-, Pflege- und Kranken-
häusern.

10. Sonstige Anmerkungen auf den Fragebögen und  
 in den E-Mails*

*Die Aussagen 
wurden zur besse-
ren Verständlichkeit 
grammatikalisch 
angepasst.
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Mailtext aus dem Bereich Aus- und Fortbildung:

Die Frage, ob sich in der Hauswirtschaft wegen Corona was ändern wird, ist sehr schwer zu 
beantworten. Natürlich müsste sich hier  – gerade in Bezug auf Fachpersonal – etwas ändern. 
Ob die Personen, die das entscheiden, sich das auch für die Zukunft finanziell leisten, sehe ich 
sehr in Frage gestellt. Ich habe mit vielen Personen Kontakt, die in Kurzarbeit sind oder sogar 
entlassen wurden. Und die fragen sich schon: „Warum? Bei uns lief es doch ganz gut.“
Ich denke, es haben auch viele die Krise genutzt, um – ich sage es mal vorsichtig ausgedrückt 
– „Last zu entsorgen“.
Das hört sich schlimm an, aber in Wirklichkeit läuft es so. Mancher traut sich das nur nicht 
öffentlich zu sagen. Ich hatte selbst 5  Jahre eine Gaststätte und musste sie leider aus finan-
ziellen Gründen im Juli 2019 aufgeben. Heute sage ich, zum Glück, denn die staatlichen 
Zuschüsse, die es wegen Corona gibt, hätten bei Weitem nicht gereicht. Und reichen für die 
Gastronomie auch jetzt noch nicht.



41

Ergebnis 1: Bedürfnis, über die Arbeit 
mit Corona ins Gespräch zu kommen

140 Antworten stehen für eine große Reso-
nanz. Dass trotz der relativ kurzen Zeit, in der 
die Umfrage beantwortet werden sollte, eine 
solch große Anzahl an Antworten eingegan-
gen ist, belegt das Bedürfnis, wahrgenom-
men zu werden und in den Austausch zu 
treten. Womöglich stehen die Betroffenen 
auch unter Druck durch die vielfältigen 
Herausforderungen, die gemeistert werden 
müssen. Insgesamt wird der Ansatz des 
Kompetenzzentrums Hauswirtschaft, diese 
Umfrage durchzuführen, durch die hohe 
Anzahl der Antworten eindrücklich bestätigt.

Ergebnis 2: Angst

In vielen Antworten taucht das Wort „Angst“ 
auf, teilweise wird sogar von „Panik“ ge-
sprochen (z.B. Beh_6). Diese Gefühle sind in 
diesem Maß aus bisherigen Berichten und 
Studien nicht bekannt.
Oft geschieht dies unspezifisch, so dass es 
nicht möglich ist, die Angst den Personen-
gruppen zuzuordnen. Eine Lehrkraft der Aus- 
und Fortbildung schreibt beispielsweise auf 
die Frage, mit welchen Herausforderungen 
sie konfrontiert ist: „Kontakt und Motivation 
der Azubis aufrecht halten, Ausbildungs-
inhalte vermitteln, Angst“ (AF_11). Ob es 
die Angst von Schülerinnen und Schülern 
ist oder ihre eigene Angst ist nicht erkenn-
bar; ebenso ist nicht klar, ob es die Angst 
ist, andere anzustecken oder selbst ange-
steckt zu werden. Möglicherweise hat sie es 
bewusst genau so formuliert und meint ein 
allgemeines Angstgefühl auf beiden Seiten. 
Eine Dienstleisterin berichtet von „Angst vor 
Krankheit und falschem Verhalten“ (HWD_3). 
Insgesamt entsteht der Eindruck einer 
ubiquitären Verunsicherung bis hin zu Angst 
und Panik. 

Vorgesetzte sprechen vor allem von „Panik“ 
und „Angst“ ihrer Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter: „HW-Kräfte ruhig zu halten, nicht, 
dass sie in Panik geraten“ (Beh_6).“ 
Im Dienstleistungsbereich sind es auch 
die Kundinnen und Kunden, man müsse 
Verständnis „für die Ängste der Kunden“ 
(HWD_3) haben. 
Die Angst ist – vor dem Hintergrund, dass 
die Ansteckungsgefahr im Pflegebereich 
erhöht ist und es gleichzeitig schwierig ist, 
ausreichend Schutzkleidung zu beschaffen – 
durchaus nachvollziehbar.
Dennoch spiegelt „Angst“ oder gar „Panik“ 
zugleich mangelhaftes Wissen wider, das 
helfen würde, die Gefahr zu begrenzen. 
Mangelhaftes Wissen ist ein Hinweis auf die 
Notwendigkeit, den Anteil an ausgebildeten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in den 
Einrichtungen und Diensten zu erhöhen: 
Die Sicherstellung der Basishygiene ist 
eine hauswirtschaftliche Fachkompetenz. 
Fachkräfte in den Einrichtungen sollten mit 
den neuen Auflagen besonnen umgehen 
können. 
Als eine weitere Lösung helfe es, mit den Be-
treffenden zu sprechen: „Führen von vielen 
Gesprächen, um Ängste und Unsicherheiten 
zu klären.“ (SH_2), gegen die Ängste würden 
„viele Gespräche mit Kunden und Mitarbei-
tern“ geführt (HWD_3). Gewünscht werden 
auch „Beratung und Austausch mit Kollegen“ 
(SH_9).

Ergebnis 3: Hoffnung auf steigende 
Anerkennung durch die Pandemie

Ebenso wie in der Literatur wird in den 
Antworten aller Arbeitsbereiche auf eine zu 
geringe Wertschätzung des eigenen Ar-
beitsbereiches bzw. der eigenen Lehrinhalte 
hingewiesen. Die Pandemie wird mit der 
Hoffnung des Sichtbarwerdens der Leistung 
und der Anerkennung der Systemrelevanz 
von Hauswirtschaft verknüpft.

11. Diskussion der Ergebnisse und Empfehlungen:  
 Auswertung der Deutschen Gesellschaft für   
 Hauswirtschaft
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Dieses Grundgefühl, mit der damit verbun-
denen aktuellen Hoffnung, kommt vor allem 
in Frage 3 zum Ausdruck: Auf die Frage, was 
sich vermutlich durch die Corona-Pandemie 
ändern wird, fällt in allen Bereichen häufig 
eine höhere Anerkennung des Hauswirt-
schaftlichen Fachgebietes und der eigenen 
Arbeit. 
Am häufigsten betrifft es die unzureichende 
Wahrnehmung insgesamt: „Wenn die Wer-
tigkeit der hauswirtschaftlichen Arbeit in der 
Pandemie deutlicher gemacht wird, kann 
das Ansehen der Hauswirtschaft erhöht 
werden und somit auch mehr Nachwuchs 
generiert werden.“, heißt es beispielsweise in 
einem Fragebogen aus der Aus- und Weiter-
bildung (AF_7). Eine „größere Wertschätzung 
der hauswirtschaftlichen Dienstleistung“ 
wird auch in einem Krankenhausfragebogen 
erwartet (KH_3), eine Person aus dem Behin-
dertenbereich wünscht sich „eine anhalten-
de Aufmerksamkeit in dem Bereich“ (Beh_7).
Eine befragte Person aus dem Bereich Haus-
wirtschaftliche Dienstleistungen formuliert 
es so: „Es wird für die Gesellschaft sichtbarer, 
wie systemrelevant die Versorgungs- und 
Betreuungsleistung von Menschen mit 
Unterstützungsbedarf ist.“ (HWD_24). Auch 
eine „bessere Honorierung“ wird erhofft 
(HWD_15).
Das betrifft auch die fachlichen Inhalte: 
Beispielsweise formuliert eine Person aus 
dem Schulbereich „verstärkter Fokus auf The-
men zur gesunden Ernährung und Hygiene“ 
(ES_13), eine andere aus dem Dienstleis-
tungsbereich schreibt: „Hygiene und Infek-
tionsschutz werden einen noch höheren 
Stellenwert erhalten!“ (HWD_1).
„Hauswirtschaft war zur Hygiene sehr 
gefragt und präsent“ wird aus dem Senio-
renheimbereich berichtet, verbunden mit 
der Hoffnung, dass der Hauswirtschaftsberuf 
derart aufgewertet wird, dass sie zur Qualifi-
zierung für die Hygienefachkraft zugelassen 
wird (SH_5).
Drittens werden, allerdings seltener, gesell-
schaftliche Auswirkungen erwartet: Es gibt 
die Annahme, dass der „Bedarf an Fach-
kräften steigt“ (AF_6), weil die Bevölkerung 
mehr Unterstützung benötige oder dass „die 
Wichtigkeit (...) für gut geschultes Personal“ 
klarer wird (Beh_3).

Häufig fällt in diesem Zusammenhang das 
Wort „systemrelevant“. Damit greifen die 
Befragten die Diskussion auf, die auch die 
Fachgesellschaften wie DHWiR oder BHDU 
führen. Beispielsweise heißt es aus dem 
Dienstleistungsbereich, zukünftig werde es 
„ein Überdenken (geben), welche Berufe/
Dienstleistungen systemrelevant sind“, 
(HWD_4). Die Hauswirtschaft werde wich-
tiger, sie sei systemrelevant, schreibt auch 
eine Vertreterin eines Altenheimes (SH_4). 
Erwartet wird „die höhere „Wertschätzung 
für meine hauswirtschaftlichen Mitarbeiter, 
die in systemrelevanten Bereichen arbeiten, 
auch monetär“ (SH_7). In einem Fragebogen 
aus dem Bereich Seniorenheime heißt es 
sehr persönlich: „Dass die Hauswirtschaft 
nicht systemrelevant sei, habe ihr 15-köpfi-
ges Team sehr getroffen (SH_20).“
Dass es gerade im Hauswirtschaftlichen 
Bereich, der mit Anerkennungsproblemen 
zu kämpfen hat, wichtig ist, professionell 
aufzutreten, darauf weist eine Lehrkraft 
hin: Es brauche zukünftig „Unterlagen, die 
computergeeignet und zukunftsfähig sind, 
Hauswirtschaft darf nicht hausbacken ge-
zeigt werden (...)“ (AF_13).

Ergebnis 4: Bessere Organisation und 
Unterstützung durch vorgesetzte 
Stellen

In allen Bereichen wird Unterstützung durch 
klare Vorgaben vermisst. Beispielhaft heißt 
es im Dienstleistungsbereich, es brauche 
zukünftig, mehr Unterstützung aus Leitungs-
ebene, klare Vorgaben bei Arbeitsabläufen, 
einheitliche Regelungen“ (HWD_7). Man sei 
„komplett auf sich alleine gestellt“ (SH_11), 
um die Herausforderungen zu bewältigen.

Einerseits werden inhaltliche Vorgaben ge-
fordert: Fachlich brauche es „einheitliche Re-
gelungen der einzelnen Behörden“ (Beh_7), 
heißt es in der Behindertenhilfe; im Bereich 
der Hauswirtschaftlichen Dienstleistungen 
betont eine Befragte, sie „hätte sich bessere 
Handreichungen gewünscht! Vor allem, als 
die ersten ‚Lockerungen‘ durchgeführt wur-
den“ (HWD_20). Dies ist eine Erkenntnis, die 
in dem Maß aus bisherigen Berichten und 
Studien nicht bekannt ist. Vorgeschlagen 
wird eine „Koordinationsstelle, die aktuel-
le Informationen sammelt und, für HWDL 
aufbereitet, weiterleitet sowie Ansprechpart-
ner/Krisenberater, ggf. Rechtsberatung für 
HW-Dienstleister.“ (HWD_24).
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Andererseits wird das Zeitmanagement bei 
der Vermittlung von rechtlichen Vorgaben 
kritisiert. Fachinformationen sollten regelmä-
ßig und zeitnah erfolgen: Gewünscht wer-
den „fortlaufende Informationen“ (HWD_5), 
„schnellere und bessere Infos“ (KH_4) und 
„zuverlässige Information. Teilweise kamen 
die Infos vom Kultusministerium für die 
Folgewoche erst am Freitagmittag“ (Beh_8). 
Dass Vorschriften zu kurzfristig kommuni-
ziert worden seien, schreiben besonders 
Personen aus dem Dienstleistungs- (HWD) 
und Krankenhausbereich (KH): Es brauche 
künftig „rechtzeitige Infos zum Umgang“ 
(HWD_15) bzw. „schnellere, zeitnahe und 
gezieltere Informationen“ (HWD_9) und die 
kontinuierliche „Weitergabe von den neues-
ten Hygieneregeln“ (KH_4); in vier der fünf 
Fragebögen aus dem Krankenhausbereich 
wird dies angesprochen.
In einem anderen Punkt wird konkrete 
Unterstützung, vor allem bei der Beschaf-
fung der Persönlichen Schutzausrüstungen 
erwartet. Besonders in den Arbeitsbereichen, 
in denen Schutzausrüstung notwend ist, war 
die Beschaffung von Nachschub offenbar 
schwierig. Diese Aussagen treffen sich mit 
bisherigen Berichten aus Medizin und Pflege. 
Auffällig oft wird das im Dienstleistungsbe-
reich thematisiert: Die „Beschaffung von Ma-
terial (war) sehr schwierig“ (HWD_7). „Trotz 
Bestellung im Feb. 2020 konnte (die) Bereit-
stellung von Schutzartikeln nicht sicherge-
stellt werden. Lieferungen verzögerten sich.“ 
(HWD_1). Aber auch aus Krankenhaus und 
Seniorenheim wird häufig davon berichtet. 
Die Verantwortung wird bei den vorgesetz-
ten Stellen gesehen: „Seitens der Politik 
wünsche ich mir ein vorausschauendes 
Verhalten. Schutzmaterialien für systemre-
levante Einrichtungen müssen ausreichend 
vorhanden sein!“ (HWD_1).

Ergebnis 5: In Seniorenheim arbeitet 
das Leitungspersonal an der 
Belastungsgrenze

Herausstechend bei den Antworten des 
Bereichs Altenhilfe ist der große Umfang der 
jeweiligen Antworten. Während bei anderen 
Arbeitsbereichen einige Worte ausreichen, 
um die Situation zu schildern, werden hier 
lange Stichwortketten niedergeschrieben. 
Das alleine zeigt, wie stark die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter unter Druck stehen. 
Inhaltlich bestätigt sich dieser Eindruck: 
Meist schwingt das Erreichen der persönli-
chen Belastungsgrenze in einem absoluten 
Ausnahmezustand mit. „Mehr Hygiene, mehr 
Desinfektion, mehr Wäsche (Schutzkittel, 
Mundschutz und Entknoten), psychische 
Belastung, mehr Wege (Umwege wegen Be-
reichssperrungen und verschlossener Türen), 
Abstand halten, Arbeiten mit Mundschutz, 
Lieferungen selbst verräumen, private Ein-
käufe für Bewohner/innen, mehr 
Grundreinigungen wegen Quarantä-
ne-Zimmer (Umzüge der Bewohner/in-
nen), Bring- und Holdienste für Betreuung 
wegen Absperrungen der Bereiche“ heißt es 
beispielweise in einem Fragebogen (SH_8) 
– in dieser Aufzählung wird alleine fünf 
Mal „mehr“ gesagt, flankiert von „Abstand“ 
und „Mundschutz“. In diesem Fall wünscht 
sich die Person folgerichtig „Mehr Zeit oder 
mehr Mitarbeiter/innen“ (SH_8). Vor diesem 
Hintergrund klingt die Aussage: „Versuchen, 
immer souverän zu bleiben/“Frau der Lage“ 
zu sein“ (SH_2) brisant.
Im Mittelpunkt steht bei allen die Umset-
zung der Hygieneregeln. Es geht um Desin-
fektionsmittel, die beschafft werden müssen, 
um nicht ausreichende persönliche Schutz-
ausrüstung, um Schulungen der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, um die Organisation 
der veränderten Leistungserbringung durch 
die Versorgung der Bewohnerinnen und 
Bewohner auf den Zimmern. Tägliche Desin-
fektionen der Flächen, Handläufe, Türen usw. 
werden mehrfach sehr detailliert angeführt. 
Es herrsche ein „immenser Mehraufwand 
durch zusätzliche Desinfektions- und Rei-
nigungsarbeiten sowie Versorgung der Be-
wohner im Zimmer bei Quarantäne“ (SH_9). 
Besonders herausfordernd seien „gestress-
te Mütter“ und das ständige Tragen von 
Mund-Nasenschutz beim Arbeiten (SH_6).
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In vielen Fragebögen kommt der Eindruck 
auf, das Personal sei fachlich nur unzurei-
chend vorbereitet: Mitarbeiter seien unsi-
cher (SH_1, SH_11) und müssten „ständig“ 
geschult werden (SH_2), Wissen über das 
Virus müsse „hergezaubert“ werden (SH_12), 
es brauche „mehr qualifizierte Mitarbeiter“ 
(SH_10). Eine Person schreibt gar von einem 
„Spagat zwischen: alles nur Verschwörungs-
theorie und Angst vor Ansteckung“ (SH_9) 
und wünscht sich zukünftig „Mitarbeiter, die 
arbeiten können und wollen“ (SH_9).
Einige thematisieren eine unzureichende 
Zusammenarbeit mit den anderen Professi-
onen vor Ort. Gewünscht wird „die bessere 
Einbindung der HW“ (SH_14).
Auffällig ist, dass die Spannung, die aus der 
Pflege bekannt ist, in der Hauswirtschaft 
nicht in dem Maß auftritt: Von der psychi-
schen Belastung, weil Bewohnerinnen und 
Bewohner unter den coronabedingten Maß-
nahmen leiden, wird selten berichtet. Nur 
einmal werden „traurige, bedrückte Bewoh-
ner“ (SH_9) als Herausforderung genannt. 
Stattdessen werden Bewohnerinnen und Be-
wohner als Belastung wahrgenommen, weil 
sie (noch mehr) Mehraufwand verursachen: 
„Die Bewohner in Quarantäne wurden in 
ihren Zimmern versorgt. Für diese Bewohner 
gab es extra Boxen, in denen das Geschirr 
gesammelt wurde. Das Geschirr wurde extra 
abgeholt, gespült und desinfiziert. Das heißt 
mehr Arbeitsaufwand für das Personal“ 
(SH_18). Bewohnerinnen und Bewohner 
seien „sehr anstrengend, weil sie nicht raus 
dürfen“ (SH_15), heißt es in einem anderen 
Fragebogen, in einem weiteren wird die 
Isolierung der Bewohner sogar als Lösungs-
strategie angeführt, um die Hygieneregeln 
sicherstellen zu können (SH_4). Vermutlich 
führt die enorme Belastung, die das Perso-
nal empfindet, dazu, dass die eigentliche 
Zielgruppe der Arbeit nicht mehr wahrge-
nommen werden kann. Die ansonsten von 
hauswirtschaftlichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern zu erwartende Personenorien-
tierung tritt durch die Betonung der Infekti-
onsrisiken für die vulnerablen Bewohnerin-
nen und Bewohnern in den Hintergrund. Die 
Antworten lassen vermuten, dass Konzepte, 
die auf hauswirtschaftliche Betreuung auf-
bauen, bei den Fragebögen nicht vertreten 
sind. Die Antworten sprechen tendenziell 
eher für klassische Senioreneinrichtungen.

Ergebnis 6: Herausforderungen in 
Behinderteneinrichtungen bleiben 
unspezifisch

Im Bereich der Behinderteneinrichtungen 
kann kein roter Faden in den Antworten 
erkannt werden, beschrieben werden ganz 
unterschiedliche Herausforderungen und 
Erwartungen. Ein Fragebogen nennt die 
Zusammenarbeit mit den Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern in der Betreuung als eine 
Herausforderung, die sich aus der unter-
schiedlichen Ausbildung ergibt: „fachlich 
unzureichend (wahrscheinlich bezüglich 
Infektionsschutz, die Autorinnen) geschul-
tes Personal in der Betreuung, Reinigung 
in ständiger Erklärungs- und Aufklärungs-
arbeit“ (Beh_3). Hier könnte auch die 
Zusammenarbeit zwischen den Funktions-
bereichen ein Thema sein. Ansonsten gilt: 
So unspezifisch die Antworten bleiben, so 
wenig sind die Behinderteneinrichtungen 
im Blick der Berichterstattung und Studien, 
wie eine Person beklagt: „Es wurde immer 
nur von Altenheimen und Krankenhäuser 
geredet, aber nicht von Kinder- und Jugend-
einrichtungen“ (Beh_6).

Ergebnis 7: In Krankenhäusern geht 
es um gelingende Kommunikation

Auch wenn in allen hauswirtschaftlichen 
Arbeitsfeldern von Kommunikations-
schwierigkeiten berichtet wird, ist das in 
den Bögen aus dem Krankenhausbereich 
herausstechend: In vier von fünf Fällen wird 
die Kommunikation thematisiert (s.o.): Gute 
Kommunikation trug zum einen dazu bei, 
die Herausforderungen zu meistern, zum an-
deren wird ein schnellerer Informationsfluss 
angemahnt, um zukünftige Herausforde-
rungen zu bewältigen. Die Datenlage ist zu 
klein, um eine Aussage zur Zusammenarbeit 
der Funktionsbereiche eines Krankenhauses 
zu ermöglichen.  
Interessant ist, dass im Krankenhaus die 
Hygieneregeln offenbar weitgehend akzep-
tiert werden: Von einem „Durchsetzen“ der 
Regeln wird in keinem der Fragebögen be-
richtet, auch nicht von Unverständnis oder 
Unkenntnis beim Personal.
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Ergebnis 8: Hauswirtschaftliche 
Dienstleisterinnen und Dienstleister 
thematisieren den Organisations-
aufwand, nicht die wirtschaftlichen 
Folgen

Bei Hauswirtschaftlichen Dienstleisterinnen 
und Dienstleistern steht der erhöhte Orga-
nisationsaufwand im Zentrum der Berichte. 
Die wirtschaftlichen Existenzsorgen, von 
denen im Hintergrund berichtet wird, schei-
nen im Arbeitsalltag zumindest für diejeni-
gen, die die Bögen ausgefüllt haben, nicht 
das zentrale Problem zu sein, auch wenn es 
implizit angesprochen wird: „Die Einsätze in 
den Familien brachen weg, wegen Kurzarbeit 
und Zwangsurlaub der Väter“ (HWD_1), es 
gebe „viele Absagen der geplanten Kunden-
termine“ (HWD_3), „Arbeitsstunden fielen 
weg (HWD_5)“, „Schulen und Kitas waren ge-
schlossen, so dass Mitarbeiterinnen von fünf 
auf drei Arbeitstage reduzierten“ (HWD_21). 
Eine wirtschaftliche Bedrohung wird aller-
dings nicht in dem Maße thematisiert, wie 
es die Theorie erwarten ließe (Ausnahme: 
HWD_8).
Vornehmlich wird von der herausfordernden 
Organisation berichtet: Insgesamt gebe es 
durch die Corona-Pandemie „viel Organisati-
onsarbeit“ (HWD_5). 
Zum einen, weil „oft“ (HWD_3) Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter krankgeschrieben seien 
oder wegen fehlender Kinderbetreuung 
nicht arbeiten könnten. Das mache die „Ab-
deckung der Dienste bei Ausfall sehr schwer“ 
(HWD_7). 
Hinzu käme Zusatzaufwand durch die Hygie-
neregeln. Andere berichten, es werde immer 
schwieriger, gutes Personal zu finden, was 
aber durch die Hygiene-Regeln besonders 
wichtig sei. Dieser Zusatzaufwand wird flan-
kiert von schlecht ausgebildetem Personal, 
das kein Verständnis für die Maßnahmen 
habe. Beispielsweise heißt es in einem Frage-
bogen, es gebe diese Herausforderung: „Un-
verständnis der MA, Unkenntnis der MA zum 
Thema Hygiene, Tröpfcheninfektion (Überre-
aktionen, kein Verständnis für die Maßnah-
men)“ (HWD_18). „Das bedeutet, dass ich 
als Leitung mehr Zeit und Aufwand in die 
Schulungen investieren muss“ (HWD_7).

Ergebnis 9: Hauswirtschafterinnen 
und Hauswirtschafter an Bildungsein-
richtungen kämpfen mit den gleichen 
Problemen wie Lehrerinnen und Leh-
rer anderer Fächer

Thema bei den Lehrerinnen und Lehrern 
ist vor allem eine gewisse Hilflosigkeit im 
Umgang mit der Situation. Damit bestäti-
gen sich im Wesentlichen die Berichte und 
Umfrageergebnisse aus allgemeinbildenden 
Schulen: Schulen waren konzeptionell auf 
diese Situation nicht eingestellt.
Zudem fühlen sich viele allein gelassen: Bei-
spielsweise müssten für das Home-Schoo-
ling die Online-Unterrichtsinhalte „selbst-
ständig“ erarbeitet werden (AF_15), jede 
„Kochlehrerin (müsse) selbst die Hygienere-
geln z. B. erarbeiten“ (AF_16). Meist werden 
Anweisungen von Vorgesetzten vermisst: Es 
brauche „Hilfestellungen für die Umsetzung 
an Schulen“ (ES_13), beispielsweise „kon-
krete Maßstäbe um Hygienemaßnahmen 
umzusetzen“ (ES_2), „konkrete Vorgaben“ 
(ES_14), „genaue Richtlinien“ (ES_17), „klare 
Handlungsanweisungen“ (AF_8), auch 
„Beispielskonzepte wären hilfreich gewesen“ 
(AF_14). Zusätzlich könnte der gemeinsame 
Austausch helfen: Es brauche eine „bessere 
Vernetzung, Krisen können nur gemeinsam 
bewältigt werden“ (ES_9).
Der Präsenzunterricht fehlt den meisten 
Lehrkräften; zugleich bereitet die Einhaltung 
von Abstandsregeln, die im fachpraktischen 
Unterricht umgesetzt werden müssen, 
Probleme. Die Gruppen müssen verkleinert 
werden, Teambildung von Schülerinnen und 
Schülern wird dadurch erschwert. Zugleich 
fällt gerade im Bereich der Schulen das 
Wort „durchsetzen“ besonders häufig. Es 
scheint also ein Umfeld zu geben, in dem die 
rechtlich vorgegebenen Regeln zur Hygiene 
nicht auf das Maß an Verständnis stoßen, 
das zu erwarten wäre. Durchsetzen bedeutet 
Kraftanstrengung gegen Widerstand. Die 
Verantwortung liegt beim Lehrpersonal, das 
sich behaupten muss.
Für den Online-Unterricht wird, ebenso wie 
in den Berichten aus anderen Umfragen, 
davon berichtet, dass die EDV-Ausstattung 
und das notwenige Wissen der Anwendung 
nicht ausreichen.
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Auf die Frage, was gebraucht würde, um 
zukünftige Krisen noch besser bewältigen 
zu können, antworten Lehrende: „Bessere 
Ausstattung der PCs“ (ES_3), „EDV-Ausrüs-
tung, um den Online-Unterricht effektiver 
gestalten zu können“ (AF_10) oder „digitale 
Schulungen für den Praxisunterricht“ (AF_9) 
oder „Ausstattung und Fortbildung zum 
digitalen Unterricht“ (AF_5).
Insgesamt wird deutlich, dass zu wenig Er-
fahrungen mit digitalem Lernen vorhanden 
ist. Es besteht zudem Unsicherheit darüber, 
wie die Vermittlung der Inhalte gesichert 
werden kann und wie das Wissen und Kön-
nen geprüft werden können.

Besonders im Bereich der Aus- und Fortbil-
dung hat ein gutes Fünftel keine Idee, wie 
sie in ihrer Lage unterstützt werden können. 
Sechs von 29 Antworten des Lehrpersonals 
in Aus- und Fortbildung in der Hauswirt-
schaft lassen das Antwortfeld der vierten 
Frage, was gebraucht werden würde, um 
künftig besser Herausforderungen meistern 
zu können, leer. In den Antworten des Lehr-
personals des Unterrichts Ernährung und So-
ziales an allgemeinbildenden Schulen wird 
eine Lehrplananpassung, kleinere Klassen, 
die fehlende technische Ausstattung und die 
Notwendigkeit von digitalem Unterrichts-
material angeführt.  Dies deckt sich mit den 
Aussagen zur Bewältigung der aktuellen 
Situation, wie sie die Unterrichtenden der 
beruflichen Aus- und Fortbildung nennen.
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Methodenkritik
Die vorliegende Untersuchung erlaubt wert-
volle Einblicke in unterschiedliche hauswirt-
schaftliche Arbeitsfelder. Da zum Arbeiten 
unter Corona-Bedingungen aktuell kaum 
Erkenntnisse vorliegen, ist die qualitative 
Herangehensweise in jedem Fall die geeig-
nete Methode, um sich ein Bild von der Lage 
vor Ort zu verschaffen; eine repräsentative 
Erhebung mit geschlossenen Fragen hätte 
unerwartete Ergebnisse nicht so gut ans 
Licht bringen können.
Daneben birgt die Methode mehrere Chan-
cen und Fallstricke: Einerseits ist sie qualita-
tiv angelegt, hat aber andererseits 140 Ant-
worten gebracht. Diese große Anzahl war 
nicht erwartet worden, weshalb die Fragen 
offen formuliert waren mit der Bitte um 
Freitextantworten; quantitative Elemente 
wie Auswahlmöglichkeiten sind nur bei der 
Angabe des hauswirtschaftlichen Arbeits-
feldes enthalten. Da von einer geringen 
Antwortanzahl ausgegangen worden war, 
musste die qualitative Auswertungstiefe auf 
die Bildung von Oberkategorien reduziert 
werden. Die Oberkategorien bieten deut-
liche Hinweise auf die Probleme in den je-
weiligen Arbeitsbereichen. Sie weisen auch 
auf Herausforderungen hin, die im Vorfeld 
nicht erkennbar gewesen wären („Angst“, 
Belastungsgrenze im Seniorenheim), so dass 
die beschriebenen Nachteile aus Sicht der 
Autorinnen tolerierbar sind.

Was nicht aus den Einreichungen erkennbar 
ist, aber wünschenswert gewesen wäre, ist 
die Funktion bzw. der Verantwortungsbe-
reich derjenigen Person, die den Fragebogen 
ausgefüllt hat, und auch Angaben zur kon-
zeptionellen Ausrichtung (vgl. Anmerkung 
Ergebnis 5 Seniorenheim: Die Antworten 
sprechen tendenziell eher für klassische 
Senioreneinrichtungen). Zudem fehlen An-
gaben dazu, ob mehrere Personen aus einer 
Einrichtung einen Fragebogen ausgefüllt 
haben. In möglichen Folgeuntersuchungen 
sollten diese Punkte mit aufgenommen 
werden.
Möglich ist auch, dass vor allem diejenigen 
Hauswirtschafterinnen und Hauswirtschafter 
geantwortet haben, die ein Mitteilungsbe-
dürfnis aufgrund von persönlichem Druck 
oder anderen Gründen haben. Einrichtun-
gen, in denen die Corona-Lage sehr gut 
bewältigt wird, sind deshalb eventuell zu 
wenig vertreten.
Der Fragebogen wurde über die Homepage 
des Kompetenzzentrums und verschiedene 
E-Mail-Verteiler verschickt. Wichtige Arbeits-
felder für hauswirtschaftliche Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter wurden nicht erreicht. 
Mit 45 zurückgeschickten Fragebögen ist 
der Bildungsbereich sehr stark vertreten, 
auch für Seniorenheime und Hauswirt-
schaftliche Dienstleistungsbetriebe liegen 
viele Antwortbögen vor. Interessant wären 
darüber hinaus weitere Einrichtungen, die 
im laufenden Betrieb die Anforderungen 
aufgrund der Pandemie umsetzen mussten: 
Kindertagesstätten in der Notfallbetreuung, 
Kinder- und Jugendhilfeeinrichtungen oder 
auch Reinigungsbetriebe in der Öffentlichen 
Verwaltung, Großwäschereien. Und: Wie 
haben die Betriebe reagiert, die schließen 
mussten, wie zum Beispiel Mensen und 
Tagungshäuser?
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Empfehlung zu Ergebnis 1: „Bedürf-
nis, über die Arbeit mit Corona ins 
Gespräch zu kommen“ und zu den 
arbeitsfeldspezifischen Ergebnissen 
5–9

Die Autorinnen empfehlen, die Umfrage zu 
nutzen, um mit den hauswirtschaftlichen 
Fachkräften im Gespräch zu bleiben. Sinn-
voll wäre die Einrichtung von Fachgremien, 
die einen regelmäßigen Austausch sichern. 
Auf diesem Weg kann der Transfer zwischen 
Praxis und öffentlichen Stellen verstetigt 
werden.
Da die Herausforderungen in den einzelnen 
Bereichen sehr unterschiedlich sind, sollten 
Gremien nach Arbeitsfeld getrennt aufge-
baut werden. Damit könnte dort auch auf 
die spezifischen Bedarfe reagiert werden.

Empfehlung zu Ergebnis 2: „Angst“

Die beste Reaktion auf Angst ist Versachli-
chung. Dazu können die o.g. empfohlenen 
Fachgremien dienen. 
Darüberhinaus wäre es sinnvoll, in der Haus-
wirtschaft mehr qualifiziertes Fachpersonal 
einzustellen statt auf angelernte Kräfte zu 
setzen. Fachpersonal wird auf Hygieneerfor-
dernisse besonnen reagieren, selbst, wenn 
Regeln häufig und kurzfristig angepasst wer-
den. Es kann auch dazu beitragen, die Anste-
ckungsrate des Personals zu reduzieren.
Ein weiterer Weg sind vermehrte Qualifizie-
rungsangebote, die nicht nur Hygieneregeln 
schulen, sondern vor allem auch den Blick 
auf die Vermittlung dieser Regeln an das 
Personal richten. Hier könnte auch der Um-
gang mit dem Unverständnis des Personals 
thematisiert werden.

Empfehlungen
Die folgenden Empfehlungen greifen diejenigen Ergebnisse auf, die alle hauswirtschaftlichen 
Bereiche betreffen. Die jeweiligen gesonderten hauswirtschaftlichen Arbeitsfelder werden in 
diese Empfehlungen integriert.
Eine solche Pandemie hat sich kaum jemand vorstellen können, kein Land der Erde war auf 
Derartiges eingerichtet. Deshalb konnte im Grunde nur „auf Sicht gefahren“ werden, die In-
formationen und Forderungen kamen sehr kurzfristig. Das Virus ist neu und seine besonderen 
Eigenschaften müssen, nach wie vor, erst ermittelt werden. Trotzdem kann davon ausgegan-
gen werden, dass Versorgungseinrichtungen, die schon vor dem Virus ein fundiertes Hygiene-
management praktizierten, gut durch die erste Welle der Ansteckungen gekommen sind.

Empfehlung zu Ergebnis 3: „Hoffnung 
auf steigende Anerkennung durch die 
Pandemie“

In Bayern ist das Bayerische Kompetenzzent-
rum Hauswirtschaft gegründet worden, was 
belegt, dass der hauswirtschaftliche Arbeits-
bereich in Bayern wahrgenommen wird. Um 
diese Wahrnehmung weiter zu stärken, wird 
es hilfereich sein, die wesentlichen Heraus-
forderungen aus den einzelnen Bereichen in 
übergreifenden Gremien auf Landes- 
ebene zu diskutieren und gemeinsam nach 
Lösungswegen zu suchen. 
Darüberhinaus wird es sinnvoll sein, diese 
Untersuchung breit zu veröffentlichen, da 
zum Arbeiten unter Corona und insbeson-
dere zum Arbeiten unter Corona im haus-
wirtschaftlichen Tätigkeitsfeld bislang kaum 
Veröffentlichungen vorliegen. Das Kompe-
tenzzentrum Hauswirtschaft legt deshalb 
mit dieser Studie ein äußerst aktuelles Do-
kument vor, das auf breites Interesse stoßen 
wird.

Empfehlung zu Ergebnis 4: „Besse-
re Organisation und Unterstützung 
durch vorgesetzte Stellen“

Der Problematik, dass sich viele nicht ausrei-
chend durch ihre vorgesetzten Stellen unter-
stützt fühlen, sollte nachgegangen werden. 
Große Träger sozialer Einrichtungen haben 
oft schon Gremien oder auch Netzwerke für 
hauswirtschaftliche Themen eingerichtet. 
Diese sind möglicherweise nicht in jeder 
Einrichtung bekannt und müssten in diesem 
Fall besser kommuniziert werden. Sie sollten 
außerdem von den Hauswirtschaftsverant-
wortlichen nachgefragt und eingefordert 
werden.
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Der oben angeführte Vorschlag einer 
Koordinationsstelle, die aktuelle Informati-
onen sammelt, aufbereitet und weiterleitet 
und die zugleich als Ansprechpartner dient 
(HWD_24), könnte eine praktikable Lösung 
darstellen.
Ob das Kompetenzzentrum selbst Maßnah-
men ergreift, um einen fachlichen Informa-
tionsfluss aktuell und regelmäßig zu sichern 
oder sogar selbst eine solche Koordinati-
onsstelle bieten könnte, sollte konzeptionell 
von den zuständigen Stellen durchdacht 
werden.

Empfehlungen zur Methodik

Für weitere Untersuchungen sollten die 
Verteiler überprüft und ggf. ergänzt werden, 
um das Arbeitsfeld der Hauswirtschaft noch 
besser zu erreichen und abbilden zu können.
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Herausforderungen

Die Antworten der Fragebögen zeigen, dass hauswirtschaftliche Führungskräfte durch die Co-
rona-Pandemie mit neuen Rahmenbedingungen und Anforderungen umgehen müssen. Die 
Grundlagen dafür sind – berufsfeldübergreifend – die Empfehlungen des Robert-Koch-Institu-
tes (RKI) und die jeweiligen Vorgaben der Landesregierung, welche für jedes Berufsfeld eigene 
Herausforderungen und daraus resultierenden Handlungsbedarf definieren. Siehe dazu die 
folgende Tabelle 3.

12. Fazit des Kompetenzzentrums Hauswirtschaft

Tabelle 3: Wesentliche Herausforderungen während der Corona-Pandemie nach Berufsfeldern

Berufsfeld Spezifische
Herausforderungen

Weitere 
Herausforderungen

Gemeinsame 
Herausforderungen

Seniorenheim

Behinderten- 
einrichtung

Krankenhaus

Hauswirtschaftl. 
DL

*

Unterricht in Aus- 
und Fortbildung 
in der Hauswirt-

schaft

Unterricht Ernäh-
rung und Soziales 
an allgemeinbil-
denden Schulen

*Aufgrund einer zu 
geringen Anzahl an 
Rückmeldungen kann 
keine zusammenfassen-
de Aussage getroffen 
werden.

Mehrarbeit durch 
mehr Reinigungs- 
und Desinfektions-
arbeit

erhöhtes Wäscheauf-
kommen

Umgang mit Risiko-
gruppe

Wegfall von Einsätzen

Neuorganisation der 
MA und Arbeitsab-
läufe

Umgang mit Risiko-
gruppen

Gestaltung von Fernunterricht

Konzept für Präsenzunterricht und Prüfungen 
unter Beachtung der Abstandsregeln

Abstandsregeln in den praktischen Unterwei-
sungen

Abstandsregeln 
beachten und um-
setzen

MNB beeinträchtigt 
Kommunikation und 
Beziehungspflege 
(psychische Belas-
tung) und ist eine 
physische Belastung 
bei der Arbeit

Hygiene-/Pandemie-
konzepte schreiben

Psychische Belastung 
durch allgemeine 
Angst und Unsicher-
heit bei MA, Schü-
lern, Klienten und 
Bewohnern

Gesicherte und ak-
tuelle Informationen 
und Handlungsemp-
fehlungen kennen 
und Ideen für die 
Umsetzung entwi-
ckeln

Beschaffung von PSA

MA zur Umsetzung 
der erhöhten Hygi-
eneanforderungen 

schulen
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Entwicklung Arbeitsmarkt und Ar-
beitsalltag

Als zentrale Punkte werden vor allem ein 
steigender Bedarf an Fachpersonal sowie die 
wachsende Bedeutung und gesellschaftliche 
Wertschätzung der Hygiene im Sinne von 
Reinigungs- und Desinfektionsarbeiten und 
Hygienekonzepten genannt. Die Antworten 
spiegeln auch die Hoffnung auf mehr Aner-
kennung der professionellen Hauswirtschaft 
wider. Viele Fachkräfte prognostizieren eine 
fortschreitende Digitalisierung, vor allem im 
Bereich der Aus-, Fort- und Weiterbildung. 
Mitarbeiterschulungen und Weiterbildun-
gen werden zukünftig schwerpunktmäßig 
die Themen Hygiene und Krisenmanage-
ment beinhalten.

Best-Practice und Erfolgsfaktoren im
Umgang mit der Corona-Krise

Ein Ziel der Umfrage war es, Best-Practice-Be-
triebe zu finden und deren Vorgehen vorzu-
stellen. Bei der Auswertung der Fragebögen 
hat sich gezeigt, dass jeder Betrieb für sich 
eine individuelle Lösungsstrategie erarbeitet 
hat, da die Einsatzfelder der Hauswirtschaft 
sehr vielfältig sind. Deshalb gibt es aufgrund 
der unterschiedlichen Rahmenbedingungen 
und Zielgruppen nicht das eine Best-Practice-
Beispiel. Allerdings sind einzelne Faktoren, 
branchenübergreifend, positiv erwähnt wor-
den, sodass sie möglicherweise als Erfolgs-
faktoren im Umgang mit der Corona-Pande-
mie herangezogen werden können.

Diese Erfolgsfaktoren sind:

	� enge, abteilungsübergreifende Ver-
netzung der Verantwortlichen in den 
Betrieben/ Einrichtungen

	� aktive Kommunikation der Maßnahmen 
der betrieblichen Hygienekonzepte auf 
Grundlage der rechtlichen Vorgaben 
samt Begründung und Zielsetzung 
nach allen Seiten: eigenes Personal, Lei-
tungsebene, Klienten, Kunden, Bewoh-
ner, Angehörige, Schüler

	� enge Zusammenarbeit/ Absprachen 
mit den örtlichen Gesundheitsämtern/ 
Veterinärämtern/ Behörden

	� Umgestaltung bzw. Umorganisation der 
Arbeitsabläufe und -zeiten (Kontaktmi-
nimierung durch räumliche und/oder 
zeitliche Trennung der Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter) 

	� Bildung fester kleiner, voneinander 
unabhängiger Teams, damit im Falle 
einer Infektion nur ein Teil des Teams als 
Kontaktpersonen in Frage kommt 

	� Nutzung von beruflichen Netzwerken, 
beispielsweise bei Lieferengpässen

Weitere mögliche Erfolgsfaktoren in Bil-
dungseinrichtungen sind:

	� Bildung von kleinen Gruppen

	� reger Austausch mit den Schülerinnen 
und Schülern z.B. über Foto-/Video-
dokumentation im Homeschooling, 
Feedbackrunden zur Unterrichtsweise

	� Einzelprüfungen statt Gruppenprüfun-
gen

Rahmenbedingungen für einen bes-
seren Umgang mit Krisen:

Die Antworten in den Fragebögen zeigen 
die Wünsche der hauswirtschaftlichen Fach- 
und Führungskräfte mit zukünftigen Krisen 
besser umgehen zu können:

	� Netzwerke zum branchenspezifischen 
Erfahrungsaustausch

	� Zugang zu branchenspezifisch aufbe-
reiteten Informationen und Handlungs-
beispielen

	� zeitgemäße EDV-Ausstattung und 
Schulung im Umgang damit

	� mehr fachlich qualifiziertes Personal 

	� mehr Zeit für die eigene Weiterbildung 
und Schulung der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter
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Qualitätsmanagement

Aus Sicht des Kompetenzzentrums Haus-
wirtschaft ist es für alle Einrichtungen 
und Betriebe ratsam, die Handlungen und 
Arbeitsweisen der letzten Monate kritisch 
zu reflektieren, um konstruktiv miteinander 
ins Gespräch zu kommen. Vermutlich hat 
die Corona-Pandemie Ansatzpunkte für den 
kontinuierlichen Verbesserungsprozess auf-
gezeigt. Diese gilt es nun Schritt für Schritt 
anzugehen und den Rahmenbedingungen 
entsprechende Lösungen zu finden, die auch 
in neuen Ausnahmesituationen flexibles 
Reagieren ermöglichen.

Handlungsansätze des 
Kompetenzzentrums Hauswirtschaft

Nach der Auswertung der Ergebnisse und 
der Diskussion der Fragebögen durch die 
Deutsche Gesellschaft für Hauswirtschaft, 
sieht sich das Kompetenzzentrum Hauswirt-
schaft vor allem in drei Punkten gefordert.

1. Austausch

In der Auswertung der Deutschen Gesell-
schaft für Hauswirtschaft wurde deutlich, 
dass Fachkräfte sich eine Plattform für den 
fachlichen Austausch und zur Netzwerk- 
bildung wünschen. Das Kompetenzzentrum 
Hauswirtschaft arbeitet aktuell an der Kon-
zeption eines Formates für Berufsanfänger 
und Berufsanfängerinnen im hauswirtschaft-
lichen Bereich, mit fachlichen Inhalten und 
der Möglichkeit zum Austausch und Netz-
werken. Die Zielgruppe der Berufsanfänger 
und Berufsanfängerinnen wurde ausge-
wählt, da gerade diese in der Regel noch 
nicht über ausreichend berufliche Netzwerke 
verfügen und ihnen Gelegenheit gegeben 
werden sollte, ein solches aufzubauen. Die 
Empfehlung der Deutschen Gesellschaft für 
Hauswirtschaft, über den betrieblichen Um-
gang mit der Corona-Pandemie im Gespräch 
zu bleiben, wird in die Planung und Konzept-
gestaltung einfließen.

2. Branchenspezifische Informationen

Fach- und Führungskräfte benötigen gerade 
in Krisenzeiten branchenspezifische Informa-
tionen.

Das Kompetenzzentrum Hauswirtschaft 
sieht sich darin mit seinem Weiterbildungs-
angebot zu wechselnden aktuellen Themen 
bestätigt. Es plant eine Erweiterung dieses 
Angebotes sowie eine Informationsplattform 
mit aktuellen rechtlichen Vorgaben, die die 
hauswirtschaftliche Arbeitswelt betreffen.

3. Kommunikation der Umfrage- 
     ergebnisse

Analog zur Deutschen Gesellschaft für Haus-
wirtschaft, sieht das Kompetenzzentrum 
Hauswirtschaft an weiteren Stellen Hand-
lungsbedarf. Beispielsweise in der Förderung 
der beruflichen Vernetzung von Fachkräften 
oder der Weiterbildung von Lehrkräften im 
Bereich Digitalisierung.
Deshalb wird das Kompetenzzentrum Haus-
wirtschaft die Ergebnisse und Empfehlungen 
veröffentlichen und an die jeweils zuständi-
gen Institutionen weiterleiten. 
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Abschließend bedanken wir uns bei allen hauswirtschaftlichen Fach- und Führungskräften 
sowie Lehrkräften, die sich trotz der hohen physischen und psychischen Belastung vor und 
während der Corona-Pandemie an unserer Umfrage beteiligt haben. Sie zeichnen ein hetero-
genes und doch in vielen Themen auch homogenes Bild der hauswirtschaftlichen Arbeitswelt.
Durch Sie hat die Hauswirtschaft eine Stimme!
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